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Der Landwirtſchaftliche Kalender für Polen will mit 
Rücksicht auf die ſchwierige Wirtſchaftslage, in der fih die 
Land wirtſchaft befindet, noch mehr als bisher zu einem Be- 
rater in allen Lebensfragen werden. Im Anſchluß an das 
Kalendarium berichtet uns zunächſt der Kalendermann noch⸗ 
mals kurz über die wichtigſten Ereigniſſe und Vorfälle des 
laufenden Jahres in Polen und im Ausland. Aus dem nächſten 
Abſchnitt „Kirche, Erziehung und Beruf“ heben 
wir einen längeren Artikel über das Bekenntnis von Augsburg, 
das in dieſem Jahr ſein 400-jähriges Jubiläum feiern durfte, 
ſowie einen für unſern Nachwuchs äußerſt wichtigen Artikel 
„Soll unſer Sohn ein Handwerk erlernen?“ hervor. Kein 
Landwirt, deſſen Sohn vor der Frage der Berufswahl ſteht, 

ſollte es verſäumen, dieſen Artikel zu leſen. Im nächſten 
Abſchnitt ſind einige Beiſpiele von den Deutſchen und 
ihrer Arbeit in Polen in Wort und Schrift dargeſtellt 
Da iſt es zunächſt die ehrwürdige Stadt Thorn, die auf ihr 
700⸗jähriges Beſtehen im nächſten Jahr zurückblicken wird und 
die bis zum heutigen Tage noch viele Beweiſe deutſcher Kultur⸗ 
arbeit in ſich trägt. Auch das farbige Titelbild, die alte Jakobs⸗ 
kirche in Thorn, zeigt uns ein ſolches Denkmal deutſcher Kunſt 
und deutſchen Fleißes. Im nächſten Artikel wird uns die 
ſegensreiche Kulturarbeit eines deutſchen Mannes auf polni⸗ 
ſchem Boden, des Freiherrn von Schroetter, geſchildert. Aus 
dem Abſchnitt „für die Hausfrau und Mutter“ 
möchten wir nur den Artikel: „Die Not der Bäuerin und ihre 
Folgen“ hervorheben, der auch für uns ſehr an Bedeutung 
gewinnen kann, wenn die Wirtſchaftsnot weiter anhält oder 
ſich gar noch verſchärft. Der nächſte Artikel „Bevor der Arzt 
kommt“ kann viel Schaden verhüten, wenn die dort empfoh⸗ 
tenen Maßnahmen, die bei Unglücksfällen getroffen werden 
follen, auch befolgt werden. Der Abſchnitt „Unſere Brü⸗ 
der in fremden Ländern“ führt uns nochmals ein 


deutſches Kulturgebiet vor Augen. Es iſt dies die deutſche 


Sprgchinſel Gottſchee, die heute zu Jugoſlawien gehört und 
in dieſem Jahr das Feſt ihres 600⸗jährigen Beſtehens feierte. 
Wir erfahren in dieſem Abſchnitt ferner von der unermüdlichen 
und ſegensreichen Arbeit einer deutſchen Frau, namens Marie 
Galliſon, in Amerika, ſowie von dem Schaffen des deutſchen 
Feldherrn Friedrich Wilhelm von Steuben, der ſich u. a. 
auch um die Organiſierung des amerikaniſchen Heeres und im 
Freiheitskriege der Vereinigten Staaten ungeheure Verdienſte 
erworben hat und deffen 200-jähriger Geburtstag in dieſem 
Jahr gefeiert wurde. Aus dem Abſchnitt „Lan d⸗ und 
Volkswirtſchaft“ heben wir zunächſt einen längeren 
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften im Jahre 1930 hervor. Ferner dürfte unſere Land⸗ 
wirtſchaft auch die Entwicklung der hieſigen genoſſenſchaftlichen 


Warenzentrale, der Landw. Hauptgeſellſchaft intereſſieren, 
die bereits auf eine 30-jährige fruchtbare Tätigkeit zurückblicken 
kann. Überaus wichtig iſt auch der Artikel „Der Erbgang auf 
dem Lande“ aus dem jeder Landwirt ſehr wertvolle Rat⸗ 
ſchläge über die zweckmäßigſte Art der Wirtſchaftsübergabe 
und Vererbung entnehmen wird. Mit zeitgemäßen Fragen 
beſchäftigt ſich der nächſte Artikel: „Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe und Produktionsmittel und ihre Auswirkung 
auf die Betriebsführung“. An Hand von reichem Zahlen⸗ 
material können wir hier die Preisentwicklung für die erwähn⸗ 
ten Artikel ſeit dem Kriege beobachten und aus ihm Schluß⸗ 


Pfolgerungen auf unſere weitere Wirtſchaftsgeſtaltung ziehen. 88 


Der unterhaltende Teil beginnt mit einem 
Auszug aus dem ſehr leſenswerten Werk „Hinter Pflug und 
Schraubſtock“ von dem Begründer der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft Max von Eyth und iſt betitelt: „Das 
Wettpflügen“. Schon dieſe Überſchrift dürfte für jeden Land⸗ 
wirt einen Anreiz bilden, ſich mit dem Inhalt vertraut zu 
machen. Im nächſten Reiſebericht ſchildert uns Profeſſor 
Dr. Dyhrenfurth, der Leiter der diesjährigen Himalaja⸗Expe⸗ 
dition, die Schwierigkeiten, die ſich für die Expedition bei der 
Bezwingung des Jonſong⸗Peak ergeben haben, ſehr natur⸗ 
getreu und feſſelnd. Auch die weiteren ſehr gut gewählten 
Erzählungen wie „U-Boot im Fegefeuer“ von E. Frhr. von 
Spiegel, „Hausfriedensbruch“ von Herman Löns, „Das er- 
füllte Verſprechen“ von Hans Grimm und noch andere werden 
viel Anklang bei dem Leſer finden. Die Jugend iſt mit 
kurzen Erzählungen und Märchen, Kinderſpielen und Baſtel⸗ 
arbeiten bedacht. Der letzte Abſchnitt „Kurze Uberſich⸗ 
ten“ enthält zunächſt ein Verzeichnis der hier beſtehenden 
landwirtſchaftlichen Organiſationen und Genoſſenſchaftsver⸗ 
bände, der deutſchen Konſulate, ferner kurze Abhandlungen 
über einen Pachtvertrag für ein Landgut, über Gewährleiſtun⸗ 
gen bei Viehmängeln, über die Einkommenſteuer der nicht⸗ 
buchführenden Landwirte und über Sozialverſicherungen wie 
Invaliden⸗ und Krankenkaſſenverſicherungen, die noch durch 
überſichtliche Tabellen ergänzt ſind. Allerhand wiſſenswertes 
Tabellenmaterial, von dem wir hier nur den Düngerſtern, die 
Jagdzeiten, den Poſttarif hervorheben möchten, ſchließen den 
Textteil des Kalenders. Im Anzeigenteil machen wir noch 
auf allerhand humoriſtiſche Mitteilungen, kurze Erzählungen 
und Rätſel aufmerkſam und im Anhang auf das Jahrmarkt⸗ 
verzeichnis. Dem Kalender ſelbſt iſt wiederum ein recht ge⸗ 
ſchmackvoller Wandkalender beigefügt und der geſamte Text 
ift mit ſehr reichem Bildermaterial geſchmückt. Der Kalender 
wird nicht nur viel Freude bereiten, ſondern auch jedem Leſer 
ſehr viel Nutzen bringen. 


Unfere Geſchäſtsräume 


find am Reſormationsſeſt, dem 31. Ok- 
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8 Kamdwirticaftlihe Sad: 


Maßnahmen vor, bei und nach dem Streuen 
der künſtlichen Düngemittel. 


Vor dem Streuen erfahren die künſtlichen Düngemittel 
leider oft eine recht unachtſame Behandlung. Vor allem ſollen 
ſie ſämtlich trocken gelagert werden. Dazu gehört nicht nur 
ein trockener Luftraum, ſondern auch ein trockener Fußboden; 
denn die Salze und kalkhaltigen Dünger ziehen die Feuchtig⸗ 
keit aus jeder Richtung an. Hat man das nicht verhütet, ſo 
wird der Dünger ſtückig. 

Dem Kalkſtickſtoff droht das auch in einem ſonſt einwand⸗ 
fteien Raum, wenn man ihn längere Zeit unbedeckt liegen- 
läßt. Er ſoll mindeſtens mit Säcken zugedeckt werden. Vor⸗ 

zuziehen iſt es aber, Schichten von Thomasmehl dazwiſchen 

zu ſchieben und den Kalkſtickſtoff auch mit einer ſolchen Schicht 
lach außen abzuſchließen. Kalkſtickſtoff darf ferner nicht in 
Backen ſtehenbleiben; denn er dehnt fich aus, wenn er Feuchtig⸗ 
keit an ſich gezogen hat. Da er dabei mehr Raum einnimmt, 
platzen die Säcke. 


Iſt nun ein Dünger beim Lagern doch ſtückig geworden, 
ſo ſollte er vor dem Streuen wieder feingeſtoßen werden. 
Bei allen Salzen wäre das leicht möglich; kalkhaltige Dünge⸗ 
mittel bieten allerdings mehr Widerſtand. Vermeidung jeglicher 
Stückenbildung und gleichmäßiges Ausſtreuen ſind von der 
allergrößten Wichtigkeit. Nur dadurch wird eine gleichmäßige 
Wirkung erzielt und allzu ſtarkes Treiben oder andererſeits 
eine Schädigung der Pflanzen vermieden. Will man künſt⸗ 
lichen Dünger in Düngerſchuppen oder auf der Scheunentenne 
umſchaufeln laſſen, ſo warte man dazu trockenes Wetter ab, 


zumal man wegen des Stäubens Fenſter oder Tür bei dieſer 


Arbeit offenhalten muß. Wird das verfäumt, fo kann der 
Staub von manchen Düngerarten gefährliche Reizungen der 
Schleimhäute der Atmungsorgane und bei tieferem Eindringen 
in letztere ſogar tödliche Entzündungen bzw. Vergiftungen 
hervorrufen. Dabei ift wiederum bei Kalkſticktoff ganz be- 

ſondere Vorſicht geboten. l 


wens 


und genoſſenſchaftliche Aufſätz | 


Beim Ausſtreuen iſt, wie ſchon angedeutet, für größte 
Gleichmäßigkeit Sorge zu tragen. Wird der Dünger mit der 
Hand geſtreut, ſo muß der Betreffende darin ebenſo geübt 
ſein wie einſt der Sämann. Auf gutes Handſäen waren einſt 
die Landwirte ſehr ſtolz und wußten auch eine Hilfskraft mit 
dieſer Fertigkeit zu ſchätzen. Aber wie man ſeinerzeit erkannt 
hat, daß keine Handſaat ſo gleichmäßig ausfällt wie Maſchinen⸗ 
ſaat, insbeſondere wenn nicht völlig windſtilles Wetter herrſcht, 
ſo gilt das auch vom Düngerſtreuen. Eine gute Düngerſtreu⸗ 
maſchine wird in der gleichmäßigen Verteilung des Düngers 
von keiner menſchlichen Geſchicklichkeit erreicht. Bei ſehr fein 
gemahlenem trockenen Dünger, wie Kalk und Kalkſtickſtoff, 
gewinnt allerdings der Wind auch noch Einwirkung auf den 
mit der Maſchine geſtreuten Düngerſtaub, indem er ihn beim 
Ausfallen forttreibt. Aber das kann man durch herabhängende 
Säcke verhüten. Beim Maſchinenſtreuen iſt auch eine Anfeuch⸗ 
tung des trockenen Düngers der eine Vermiſchung mit anderem 
Dünger oder mit Erde nicht nötig und nicht einmal angebracht. 
Beim Handſtreuen dagegen iſt das beliebt, verurſacht aber 
Zeitverluſt und Mehrarbeit und kann unter Umſtänden die 
Gleichmäßigkeit beeinträchtigen. A 

Das Einbringen des künſtlichen Düngers geſchieht — mit 
Ausnahme der Kopfdünger — jetzt faſt nur noch durch tiefes 
Eineggen oder durch den Kultivator oder Grubber, und zwar 
ſelbſt beim Kalk. Der Dünger ſoll zwar innig mit der Erde 
vermiſcht werden. Deshalb wird jene Arbeit unter Umſtändenn 
mehrmals oder mit verſchiedenen Geräten nacheinander vor⸗ 
genommen, aber mit dem Einpflügen des Düngers — ſelbſt 
in flacher Furche — iſt es vorbei. Hierbei würde auch keine 
Gleichmäßigkeit erzielt werden; denn der Dünger käme ebenfo 
wie die Erde in den Pflugfurchen in Streifen zu liegen. 
Immerhin kann aber das Unterbringen des künſtlichen Düngers 
je nach Bodenart und Witterung noch etwas unterſchiedlich 
gehandhabt werden. Muß ein Dünger bis zur Wirkfamkeit 


noch eine oder mehrere Umſetzungen durchmachen, wie Harn⸗ 


ſtoff, Ammoniak und Kalkſtickſtoff, fo ift dazu — außer Wärme 
— Feuchtigkeit notwendig. Iſt dieſe in der oberſten Schicht 
nicht mehr vorhanden, ſo ſind die Düngemittel etwas tiefer 
einzubringen. Den Acker aber vor dem Düngerſtreuen erſt 


noch rühren zu wollen, um eine größere Friſche an der Ober⸗ 
fläche zu bekommen, wäre auf leichtem Boden nicht angebracht, 


da er dann unnötig viel Feuchtigkeit an die Luft abgibt. Dabei 
würde man große Verſchwendung mit dem wichtigſten Element 
des leichten Bodens treiben, welches in ſeinem Waſſergehalt 
zu erblicken iſt. Auf bindigen, plötzlich ſtark abgetrockneten 
Böden dagegen bringt man gern vorher noch etwas friſche 
Erde heraus. Für das Bedecken bzw. Nichtbedecken der Kopf⸗ 
dünger iſt nicht der Dünger entſcheidend, ſondern die Saat, 
auf die er geſtreut wird. Während z. B. Winterweizen das 
Eggen im Frühjahr gut verträgt, womit der Kopfdünger 
zugleich untergebracht werden kann, iſt das bei Roggen nur 
möglich, wenn er früh geſät iſt und nicht auf zu lockerem Boden 
ſteht, da man ſonſt die Wurzeln zu ſehr beſchädigen würde. 
; d Sch.⸗Ro. 


Wie baue ich mir ſelbſt einen Kleinfilo? 


Sehr viele Betriebe können ohne bedeutende Auslagen 
ſich ſelbſt in arbeitsärmeren Wochen einen Kleinſilo bauen. 
Von ausſchlaggebender Bedeutung iſt für die Konſtruktion 
zunächſt die gewünſchte oder notwendige Größe. Bei 150 
Futtertagen genügt z. B. ein Silo von 20 Kubikmeter Inhalt 
für vier Kühe, wenn dieſe eine Tagesration von 50 Pfd. 
Silage erhalten. 

Ob ein Silo rund oder rechteckig gebaut wird, iſt ziemlich 
belanglos. Auch das Herſtellungsmaterial iſt ziemlich belang⸗ 
los, obſchon ich perſönlich dem Eiſenbetonſilo unbedingt den 
Vorzug geben möchte, wegen ſeiner beſſeren Stabilität ſowohl 
als auch wegen ſeiner Waſſerdichte und Gasdichte — Gas⸗ 
i iſt unbedingte Vorausſetzung für das Gelingen der 

ilage. 

Ein Silo, den ſich jeder ſelbſt bauen kann, iſt der Eiſen⸗ 
betonſilo. Betonplatten oder Kies, auch gewaſchener Bach⸗ 
lies, findet fic) wohl allerorts. Hieraus wird die Betonmaſſe 


hergeſtellt im Miſchungsverhältnis 1:8, d. h. auf 8 Teile 
Splitt uſw. kommt ein Teil Zement. Die Sohle ſoll zirka 


20 Zentimeter ſtark ſein, die Außenwände 25 bis 35 Zenti⸗ 


meter. Jedoch empfiehlt es ſich, ſowohl ſenkrecht als waagerecht 

Rundeiſenſtäbe von etwa 5 Millimeter Dicke einzulegen. 
Außen und innen erhält der Beton einen glatten Zement⸗ 
anſtrich, der innen mit einem Siloanſtrich zu verſehen iſt, 
damit die entſtehenden Säuren den Zement nicht angreifen. 
Zweckmäßig wegen der Füllung iſt es, wo eben durchführbar, 
den Silo einige Meter in den Boden zu verlegen. 

Wenn das Gelände es geſtattet, baut man auf dem 
Boden ein Tonrohr ein, um den Silo beſſer ausſpülen zu 
können. Durch das Tonrohr darf auf keinen Fall Luft in 
den Silo einziehen können, deshalb muß dieſes gehörig mit 
Lehm oder toniger Erde abgedeckt und verſtopft werden. 

Um den Silo vor Eindringen von Schnee und Regen 
zu ſchützen, legt man über den Silo einen leichten, ſtets ab⸗ 
nehmbaren Deckel, eventuell aus mehreren Teilen beſtehend. 

Leichteſte Konſtruktion aus Holz genügt. Als Abſchluß empfiehlt 
ſich Aſphalt oder beſſer noch Ruberoid. 

Der Betonſilo hat unſtreitig den Vorzug, weil er billig 
und von jedem praktiſch veranlagten Landwirt oder vom 
Dorfmaurer herzuſtellen iſt. 

P. Alberich, Abtei Marienſtatt. 


Sur Derfütterung von Roggen. 

Roggen kann an Pferde in geſchrotetem Zuſtande 
bis zu einem Drittel der Hafergabe verfüttert werden. Die 
bei der Roggenverfütterung häufig gemachten ſchlechten 
Erfahrungen beruhen hauptſächlich auf Verunreini⸗ 


gungen, des Roggens durch Unkrautſamen und auf 


Pflanzenkrankheiten, wie Mutterkorn u. a. Man ſollte 
daher ſtreng darauf achten, daß nur beſtes und geſundes 
Korn verfüttert wird. Die Verfütterung gekochten Rog⸗ 
gens an Pferde iſt, wie jede Naßfütterung, nicht empfeh⸗ 


lenswert, da hierdurch die Pferde unnötig aufgeſchwemmt 
werden. Aus dieſem Grunde iſt sea, toret de = 
liebte | ile 
dem | nom etwas Gerſte 


reinen und gefunden Roggen handelt, das 


Roggen enthaltene Stärke ein ſtarkes Quellungsver⸗ 
mögen beſitzt, iſt der Roggen ſtets in geſchrotetem Zu⸗ 
ſtande zu verfüttern, anderenfalls leicht Koliken und fo- 
gar Magenzerreißungen eintreten können. Trocken ver⸗ 
fütterter Roggen verleiht den Tieren kernige und trockene 
Muskeln. Gut bewährt haben ſich auch kleine Roggen⸗ 
gaben bei heruntergekommenen Pferden, trägen Hengſten 
und bei milcharmen Stuten. 
An Milchvieh kann Roggen in Mengen bis zu 
3 Kilogramm in geſchrotenem Zuſtande verfüttert wer⸗ 
den. Noggen beeinflußt bei geeigneter Miſchung mit 
anderen Futtermitteln günſtig die Milchbildung wie 
auch den Fettgehalt der Milch. Da Roggen verhältnis⸗ 
mäßig wenig Eiweiß, aber viele leicht verdauliche Kohle⸗ 
Hydrate enthält, wird man ihn bei der Verfütterung an 
Milchvieh hauptſächlich dazu benutzen, die im Grund⸗ 
futter fehlenden Kohlehydrate zu erſetzen. Als Leiſtungs⸗ 
futter eignet ſich Roggen jedoch nicht, da das Kilogramm 
verdauliches Eiweiß im Roggen im Verhältnis zu den 
hochprozentigen Oelkuchen zu teuer iſt. Auch bei Jung⸗ 
vieh iſt eine Zufütterung von Roggen angebracht. Man 
kann mit der Verfütterung von Roggenſchrot in Mengen 
von 0,5 Kilogramm je Tier und Tag beginnen, wenn 
die Tiere 1—17 Monate alt ſind. i 
Am beſten wird Roggen jedoch bei der Verfütterung 
an Schweine verwertet. Hinſichtlich ſeiner Verdaulich⸗ 
keit ſteht er zwiſchen Mais und Gerſte. Die Anſicht, daß 
die Schweine durch Verfütterung von Roggen ſteif wer⸗ 
den, iſt irrig, ſofern genügende Mengen phosphor⸗ und 


kohlenſaurer Kalk zugeführt werden. Da Roggen einen 


ſtrengen Geſchmack hat, muß man die Schweine erſt all⸗ 
mählich daran gewöhnen. Man verfüttert daher Roggen 
bei der Getreidemaſt am beſten im Gemiſch mit Gerſte, 
und zwar zu Beginn der Malt im Verhältnis 1:3. Im 


als Suppen verabreicht. 


Die kleinen eiweißhungrigen Ferkel leiden da an Eiweiß⸗ 


Ferkel 


Einquellen des Roggens zu verwerfen. Da die in dem 
die Milch eigentlich zu ſchade. 


zweiten Monat der Maſt iſt das Verhältnis von Roggen 
zu Gerſte 1:2 und vom dritten Monat bis zum Ende 
der Maſt 1:1. Bei der Kartoffelmaſt iſt die Verfütte⸗ 
rung von Roggen einfacher. Die Schweine erhalten von 
Beginn bis Ende der Maſt neben Kartoffeln bis zur 
vollen Sättigung 700 Gramm Getreideſchrot und 300 
Gramm Eiweißfutter. Die ganzen 700 Gramm Getreide⸗ 
ſchrot können als Roggen verfüttert werden. Der ſtrenge 
Geſchmack wirkt hier appetitanregend. Zuchtſchweine 
(Sauen und Ferkel) können Roggen bis ein Drittel der 
Geſamtkraftfuttergabe erhalten. H. Gamp. 


Die billige und geſunde Aufzucht der Ferkel. 

In der Ferkelaufzucht iſt zunächſt die Fütterung von 
der größten Bedeutung. Wir müſſen darauf bedacht 
ſein, die Ferkel ſo aufzuziehen, daß es möglichſt billig 
kommt und zugleich ein günſtiges Gedeihen der kleinen 
Tiere ſichergeſtellt iſt. : 

Das Ferkelfutter muß in erjter Linie eiweißreich 
ſein und dann auch in der den kleinen Tieren bekömm⸗ 
lichſten Form gereicht werden. Verkehrt iſt es, wenn 
man Mehle, Brot und Kartoffeln mit Waſſer und Milch 
Mehle und Kartoffeln ſind 
zwar reich an Stärke, enthalten aber ganz wenig Eiweiß. 


mangel. Außerdem geht ſolch ein wäſſeriges Futter ſehr 
raſch durch den Darmkanal hindurch und werden die 
Nährſtoffe weniger verdaut. Das beſte Futter für die 
iſt die Milch der Mutter. Die Ferkel ſollten 
10 Wochen lang ſaugen dürfen. Das hat für das Mutter⸗ 
tier und für die Ferkel keinerlei Nachteile, auch wenn 
das Muttertier inzwiſchen wieder gedeckt worden iſt. 
Die Muttermilch iſt das billigſte und das bekömmlichſte 
Futter für die kleinen Tiere. Von der dritten Woche 
ab kann eine Beifütterung erfolgen. Wenn Kuhmilch 


gefüttert werden ſoll, dann muß man dieſe zuerſt 
und fie dann i mem Zuſtande, öfter am 
kle ichen auf können 


Í 0 nd Weizenſchrot, ſpäter auch K 
toffeln in den Barren gegeben werden. Jedoch iſt es für 
Man kann ſie erſetzen 
durch folgende Futtermiſchung: 20 Kg. Gerſtenſchrot, 
2 Kg. Fiſchmehl, 3 Kg. Trockenhefe, 200 Gramm Schlämm⸗ 
kreide. Die Ferkel erhalten nun drei Wochen lang nur 
die Muttermilch. Von da ab wird das erwähnte Bei⸗ 
futter zu einem ſteifen Brei mit Waſſer angerührt und 
dreimal täglich in kleinen Trögen verabreicht. Vorher 
ſchon müſſen die Ferkel ihren Durſt mit friſchem Waſſer 
gelöſcht haben. Die Ferkel gedeihen dabei ſehr gut. Das 
Ferkelfutter muß ſo gereicht werden, daß es die Mutter⸗ 
ſau nicht wegfreſſen kann. Deshalb iſt es zweckmäßig, 
neben der eigentlichen Bucht, in der das Muttertier ſich 
aufhält, noch eine beſondere Ferkelbucht zu haben, in die 
die Ferkel herausſchlüpfen und dann freſſen können. Sit 
eine Ferkelbucht nicht vorhanden, dann muß man das 
Mutterſchwein heraustreiben, wenn die Ferkel gefüttert 
werden. ; : ; FR 
Den Abſatzferkeln reicht man im Sommer folgende 
Futtermiſchungen: 10 Kg. Gerſtenſchrot, 10 Kg. Mais⸗ 
ſchrot oder ſtatt Maisſchrot 40 Kg. Kartoffeln, 3 Kg. 
Trockenhefe, 2 Kg. Fiſchmehl und 200 Gr. Schlämm⸗ 
kreide. Daneben erhalten die Tiere noch dreimal täglich 
Grünfutter oder kommen einige Stunden auf eine nahe 
gelegene Weide. Im Winter, wo es viele und gute 
Kartoffeln gibt, wird den Abſatzferkeln folgende Futter⸗ 
miſchung zuſammengeſtellt: 1 Kg. Gerſtenſchrot, 4 Kg. 
Kartoffeln, 200 Gr. Trockenhefe, 200 Gr. Fiſchmehl und 
50 Gramm Schlämmkreide. Be 
Neben einer zweckmäßigen Ernährung verlang 
die kleinen Tiere aber auch ſonſt noch eine gute Haltung 
und Pflege. Die Ferkel dürfen gleich von der C 
an nur gutes, kurz geſchnittenes Stroh als Einſtreu er- 
halten. Verdorbenes Stroh ift unter allen Umjtänden 


78% 


zu vermeiden, damit die am Boden atmenden kleinen 


Tierchen keine ſchlechte Luft einatmen müſſen. Am Ver⸗ 


luſte an Ferkeln zu vermeiden, iſt es ratſam, ſie in den 
erſten drei Nächten getrennt von der Mutterſau in einem 
geräumigen Korbe aufzubewahren. Nur zum Saugen 
dürfen ſie zur Mutter gebracht werden. Gibt eine Sau 
zu wenig Milch oder gar keine, dann ijt es ſehr günſtig. 
wenn gerade auch ein anderes Muttertier mit weniger 
Ferkeln da iſt. In dieſem Falle kann man eine Kindes⸗ 
unterſchiebung vornehmen und ſo die gefährdeten Ferkel 
retten. Iſt die Milchbildung des Muttertieres eine 
günſtige, ſo zeigen die Ferkel ein rundes, glattes Aus⸗ 
ſehen. Die Haut erſcheint roſig. Wenn aber die Mutter⸗ 
milch nicht ausreichend iſt, ſo wird bei den kleinen Tieren 
das Haar ſtruppig, die Haut bekommt eine dunklere Fär⸗ 
bung und Falten. Kümmerer wird man am beſten 
rechtzeitig beſeitigen. Die ſcharfen Eck⸗ und Backenzähne, 
die die Ferkel bei der Geburt ſchon haben, ſind zweck⸗ 
mäßig mit einer beſonderen Zange abzuzwicken. Es wird 
das in vielen Zuchten mit Erfolg durchgeführt. Irgend⸗ 
ein Nachteil für die kleinen Tiere konnte nicht beobachtet 
werden. Bei männlichen Ferkeln, die nicht zur Fort⸗ 


pflanzung verwendet werden ſollen, iſt die Kaſtration 


rechtzeitig vorzunehmen. Dadurch werden ſie ruhiger 
und können nun mit den weiblichen Tieren gemeinſam 
gemäſtet werden. Die Kaſtration der männlichen Tiere 
erfolgt am beſten mit einem Alter von 6—8 Wochen. 
Wenn die Ferkel erſt nach einer Säugezeit von 
8—10 Wochen von der Sau getrennt werden, ſo bereitet 


das Abſetzen keine Schwierigkeiten mehr. Die Fütte⸗ 
rung ſoll bis zur 14. Woche dreimal täglich vorgenommen 
werden. Von da ab genügt dann ein zweimaliges Füt⸗ 
tern. Als Einſtreu muß auch für die Abſatzferkel nur 
gutes Stroh verwendet werden, damit die am Boden 
_atmenden Tiere immer geſunde Luft haben. Die Gin- 
fren iſt reichlich zu bemeſſen. Geſunde Luft und Be⸗ 

wegung iſt von hervorragender Bedeutung für ein günſti⸗ 


ges Gedeihen der Tiere. Sie müſſen daher nicht nur 
im Sommer, ſondern auch im Winter Auslauf erhalten. 
Für ein gutes Gedeihen der Abſatzferkel ſind Holzſtälle 
am beſten geeignet, an die ſich unmittelbare Ausläufe 
anſchließen. ) 
weder im Stall oder im Auslauf verbleiben. Krant 
heiten und Verluſte treten dann viel weniger auf. 


Ein langes Saugenlaſſen, ein einfach zu reichendes 
Beifutter, ſowie Bewegung und gute Luft in geſunden 
Stallungen und Ausläufen ſind die drei wichtigſten Ge⸗ 
hote der Ferkelaufzucht. ; K. Görlich. 


De Nutzung junger Kühe. 

Herbſtkalbinnen, d. h. Kalbinnen (Stärken, Färſen), 
die im Herbſt das erſtemal zum Kalben kommen, ſind 
oftmals zu jung. Der Landwirt hat im Herbſt, wenn 
viele alte Kühe in der Milch nachlaſſen, die neu hinzu⸗ 
kommenden Milcherinnen am nötigſten und neigt des⸗ 
halb dazu, manche Jungtiere, wenn es nicht anders paßt, 
zu früh decken zu laſſen. Das iſt aber ſchon vielen Tieren 
zum Verderben geworden. Entweder nahmen ſie an 
einer zu ſchweren Geburt Schaden und mußten vielleicht 
getötet werden, oder ſie blieben klein und unanſehnlich 
und brachten ihr Leben lang ſchwächliche Kälber zur 
Welt, wenn ſie nicht vorzeitig die Tuberkuloſe dahin⸗ 
raffte. Man ſollte ſich alſo nicht von einem vorüber⸗ 
gehnden Vorteil zu ſolcher Voreiligkeit verleiten laſſen, 
nach der man ſpäter um ſo größere Verluſte einzuſtecken 
hat. Iſt das Unglück aber einmal geſchehen, ſo heißt es, 
das junge Muttertier möglichſt bei Kräften zu erhalten. 
Man folgere nicht etwa aus einer verhältnismäßig hohen 
Literzahl, daß das Tier doch wohl Kraft genug haben 
muß. Die Milchergiebigkeit entſpringt mehr der beſon⸗ 
deren Veranlagung hierzu und iſt außerdem auf den 
frühen mechaniſchen Reiz des Euters zurückzuführen. 
Dabei kann aber eine große Körperſchwäche vorhanden 


So können die Ferkel nach Belieben ent⸗ 


ſein. Da es nun aber gerade auf die Milchmenge an⸗ 
kommt, ſo laſſe man das Tier eine Zeitlang ruhig wie die 
anderen Tiere fortmelken, füttere jedoch ſehr kräftig, und 
zwar nicht nur mit Kleie und Futtermehlen, ſondern 
auch mit Schrot. Ferner darf man dieſe Kalbin nicht 
ſchon wieder bei der erſten Brunſt decken laſſen, ſondern 
überſchlage mehrere ſolcher Perioden. Jungtiere nehmen 
auch nach längerer Unterbrechung noch leicht auf. Man 
kann alſo gut 3 oder 4 Monate warten, bis man die 
Kalbin wieder zum Bullen läßt. Iſt die Milchnot durch 
das Abkalben anderer Kühe wieder behoben, ſo ſchone 
man nun das junge Tier, indem man es vielleicht nur 
noch einmal täglich melken läßt. Zuletzt muß es auf 
lange Zeit ganz trocken ſtehen. So beſteht die Hoffnung, 
daß es fic) noch zu einer kräftigen Kuh auswächſt. —ab 


Hat der Landwirt Intereſſe an der Ceichwirtſchaft? 

Von jeher iſt der Landwirt gezwungen geweſen, in 
Seiten ſchwerer Not ſich nach neuen Gelegenheiten, fein 
Einkommen aufzubeſſern, umzutun. Kleinere und größere 
Erwerbszweige, einträgliche und weniger gewinnbrin⸗ 
gende Haupt⸗ oder Nebenbeſchäftigung erprobte man. 
Viele wurden beibehalten, manche wieder verworfen. Ich 
erinnere nur an die Einführung des Rübenbaues, an 
den Anbau von Gemüſe in verkehrstechniſch erſchloſſenen 


ſchließlich auch an die Bienenzucht (wenn auch nur an 
beſcheidenen Nebenerwerb! ). Fu neuerer und neueſter 
Zeit ſpricht man gern von Geflügel: und Pelztierfarmen. 

Nur von der Fiſchzucht will man im allgemeinen 


noch verhältnismäßig wenig wiſſen, obwohl dieſer Er⸗ 


werbszweig in manchen Gegenden — beſonders handelt 


es ſich um die Aufzucht der Karpfen — ſchon ſeit alten 
Zeiten bekannt iſt. Beſſere Zeiten in der Landwirtſchaft, 


teilweiſe die Konkurrenz des Auslandes trugen in vielen 
Gegenden zu arger Vernachläſſigung bei. Die Konkur⸗ 
renz iſt noch da, ja zum Teil iſt ſogar der Schutz durch 
Einfuhrzölle vermindert worden. Aber wir haben heute 
Methoden, die es uns bei einiger Mühe möglich ſein 
laſſen, erfolgreich mit dem Auslande zu konkurrieren. 

Es gibt auch unter den Landwirten ſo manche, die 
von der künſtlichen Fiſchzucht abraten; das ſind wohl 
meiſt die, die auf dem Gebiete Mißerfolge hatten, an 
denen ſie ſich bei einiger Einſicht die Schuld ſelbſt zu⸗ 
ſchreiben würden. Man hält in gewiſſen Kreiſen die 
Fiſchzucht für etwas ſehr Schweres; ſie iſt aber nicht 
ſchwerer — eher leichter — zu erlernen, als jeder andere 
Zweig der Landwirtſchaft. . 

Man ſpricht jo oft von „künſtlicher“ Fiſchzucht. Warum 
eigentlich? Die Fiſchzucht fordert nicht mehr Verſtänd⸗ 
nis, dabei aber weniger Arbeit als die übrige landwirt⸗ 
ſchaftliche Tierzucht. Und dabei wird es keinem Land⸗ 
wirt einfallen, etwa von künſtlicher Rindvieh⸗ oder 
Schweinezucht zu ſprechen. Beſonders einfach erſcheint 
die Fiſchzucht ſchon deswegen, weil der Fiſchteich dem 
Fiſch nicht nur Stall, ſondern auch zugleich Weide iſt. 


Am Irrtümer zu vermeiden ſoll gejagt fein, daß trotz der 


Einfachheit die Betriebsweiſe wie bei jedem anderen 
landwirtſchaftlichen Zweige erlernt werden Tu: 

Der Landwirt ift nicht nur im eigenen, ſondern vor 
allem auch im volkswirtſchaftlichen Intereſſe einfach ver⸗ 
pflichtet, aus ſeinem Beſitz ſoviel Nahrung zu ſchaffen, 
wie es ihm mit Gewinn möglich iſt. Und hierzu dient 
auch die Fiſchzucht, zumal in einer Zeit, in der der Fiſch⸗ 
beſtand in öffentlichen Gewäſſern und damit die Wild⸗ 
fiſcherei infolge zunehmenden Verkehrs und der Verun⸗ 
reinigung der Flußläufe durch Induſtrieanlagen und die 
Abwäſſer reichbewohnter Städte immer mehr abnimmt. 

Beſonders vorteilhaft erſcheint die Fiſchzucht dort, 
wo minderwertige Ländereien zu geringen Erträgen im 
Landbau führen. Womit jedoch nicht gejagt fein ſoll, daß 
etwa auf jedem af kun, ae Boden hochwertige 
Teiche errichtet werden können. Dod find hier entſchieden 


und günſtig gelegenen Gegenden, an den Obitbau und 
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höhere Renten durch geeignete Verbeſſerung und Dün- 
gung des zum Teichboden gewordenen Landes ſicherer, 
leichter und auf weniger koſtſpieligem Wege zu erreichen 
als im reinen Landbau. Be 

Allgemein gültige Zahlen für die Erträge der Fiſch⸗ 
ucht anzugeben, ift nicht leicht möglich. Die ſchlechteſten 
kwohlgemerkth) Teiche bringen immer noch einen Rein⸗ 
gewinn von etwa 120 Mark auf das Hektar; der Gewinn 
ſteigert ſich je nach Güte auf 500 Mark und mehr. 

Und zum Schluß noch eins: Gerade die Landwirt⸗ 
ſchaften mit viel ſchlechtem (Sand⸗) Boden können ihre 
Aecker durch Anbau der Lupine verbeſſern. Und für dies 
eigene Erzeugnis haben ſie bei dem Fütterungsbetriebe 
in ihren Teichen die allerbeſte Verwertung. Eſha. 


Der Hund auf der Haſenjagd. 
Von Dr. phil. Hans Walter Schmidt. 
Haſenjagd! Welches Jägers Herz erfüllt nicht dieſes 
Wort mit Freude. Bildet doch die Haſenjagd mit den ergie⸗ 
bigſten Teil auch der hieſigen Niederjagd. Auch iſt der Hafe 


wahrlich „einen Schuß Pulver wert“. Und dann iſt die Haſen⸗ 
jagd abwechſelungsreich. Denn auf die verſchiedenſte Art und 


Weiſe kann ſie ausgeübt werden, ſie kann verbunden werden 
mit anderen Jagden, z. B. der Hühnerjagd, ſie bildet den 
Kern der ſo beliebten Treibjagd mit ihrem Duſel und ihrem 
Pech mit ihrem Humor, mit ihrem Witz. 

Der Hund iſt des Jägers treueſter Helfer und Freund. 
Welche Arbeitsleiſtung iſt ihm bei der Haſenjagd zugeteilt? 
Daß er hier wirken und arbeiten kann, daß er auch hier leiſtet, 
was kein anderes Lebeweſen zu leiſten imſtande iſt, dürfte 
von vornherein klar ſein. Seine Fähigkeiten auch auf dieſem 
ngen hin auszunützen, muß das 
wirtſchaftlich ſanktionierte Beſtreben des Jägers ſein. 

Gar mannigfaltiger Natur iſt die Haſenjagd in unſerem 
Vaterlande. Wenn wir von der Hetzjagd durch Hunde abfehen, 
und nur die Aufgabe unſeres Hühnerhundes im Dienſte der 
Haſenjagd betrachten, ſo kommt hier der Anſtand, die Suche 


in Feld und Wald und die Treibjagd im kleinen und großen 


Maßſtabe in Betracht. ; ; 

Der Anſtand verlangt vom Jäger, daß er ſpät abends 
und früh morgens am Rande des Holzes ſich verbirgt, um 
den ausrückenden und einrückenden Mümmelmann mit wohl⸗ 
gezieltem Schuſſe zu begrüßen. Gewöhnlich läßt man dabei 
den Hund zuhauſe. Und dennoch würde er dem Weidmanne 
große Dienſte erweiſen. Denn trotzdem man ſich vornimmt, 
auf dem Anſtande nur dann zu ſchießen, wenn man ſeines 
Schuſſes ganz ſicher iſt, werden doch infolge der Dunkelheit, 
infolge falſcher Entfernungsſchätzung oder infolge anderer 
Umſtände öfters Wildſtücke angeludert, die dann meiſt im 
Holze auf Nimmerwiederſehen verſchwinden. Viele Stücke 
würden gerettet werden, wenn man den Hund nachſchicken 
könnte. Und ſo ſollte ſich der Waidmann daran gewöhnen, 
den gut abgerichteten Hund auch auf den Haſenanſtand mit⸗ 
zunehmen, zumal der Jäger ſich dabei auf dem Erdboden 
aufhält. 

Bei der Suche iſt der Hund naturgemäß unentbehrlich. 
Einmal darf er beim Stöbern nicht fehlen, denn nur ſelten 
wird im Feld und noch ſeltener im Wald der Jäger ſelbſt 
einen Haſen herausſtoßen. Gerade auf der Suche wird am 
meiſten der vorzügliche Läufer angeſchoſſen, und nur der 
Hund kann die Scharte dann wieder auswetzen. Ohne Hund 
ſollte man überhaupt nicht auf die Haſenſuche ausziehen. Im 
Walde iſt er füglich noch unentbehrlicher, als auf freier Flur. 
Allerdings muß die Dreſſur des Hundes hier auf der Höhe 
ſtehen, jd daß er nicht jedem aus dem Lager fahrenden Hafen 
nächfolgt, ſondern den Schuß abwarten und bei einem noto- 


riſchen Fehlen fiH von der Fährte abpfeifen läßt. 


Auch bei den Treibjagden leiſtet der Hund erkleckliche 
Dienſte, zunächſt einmal beſonders bei der Suche auf ange⸗ 
ſchoſſenes Wild und beim Bringen. Auf jeden Fall ſollte 
mindeſtens die Hälfte der Jäger auf eine Treibjagd Hunde 
mitnehmen, ſo daß jeder zweite Schütze einen Hund ins Feld 
ſtellen kann. Denn ſehr oft wird der treue Begleiter des Jägers, 


der Hund, auf Treibjagden gebraucht. Nach dem Durchtreiben 
aber kann der Hund noch einmal den Plan „ſauber machen“, 
fo daß mancher Drückeberger dann erft zum Vorſchein kommt. 

Auf der Haſenjagd ſollte daher jeder Weidmann ſtets 
ſeinen Hund mitführen. Denn ſeine körperlichen und geiſtigen 
Eigenſchaften können ihm effektiv wirtſchaftlich helfen, ſeine 
ſeeliſchen aber ſtets viel Freude bereiten und ihn beſonders 
bei Mißerfolgen aufheitern. 


Düngung des Gemüſegartens im herbſt. 

Immer und immer wieder wird nicht nur von An⸗ 
fängern, ſondern auch von älteren Gartenbeſitzern, die 
gern alles auf die lange Bank ſchieben, der Fehler ge⸗ 
macht, ihren Garten im Herbſt nicht zu bearbeiten und 


zu düngen. Sie möchten auch gern Frühgemüſe jeder 
Art ernten, und zwar ſo zeitig wie irgend möglich, ſehen 
neidiſch auf diejenigen, die anſcheinend mehr Glück haben 
als ſie, können ſich jedoch nicht entſchließen, die Arbeit 
in Angriff zu nehmen. 
Jeder, der da ſäen und ernten will, muß ſich klar 
machen, daß die Pflanzen mit ihren zarten Wurzeln 
unmöglich in einem Boden gedeihen können, der den 
ganzen Winter ſo liegen blieb, wie er bei der Ernte 
verlaſſen worden iſt. Er konnte nicht durchlüften, nicht 
durchfrieren, konnte damit nicht leicht und locker werden. 
Im Frühjahr iſt der Boden feucht. Wird er, kurz bevor 
gepflanzt werden ſoll, umgegraben, liegt er klumpig und 
ſchwer da, wenig dazu geeignet, das Fortkommen der 
jungen, zarten Pflanzen zu begünſtigen. Auch den 
Düngemitteln wurde nicht Gelegenheit gegeben, ſich dem 
Boden mitzuteilen. Fehl im Frühjahr die notwendige 
Feuchtigkeit in Geſtalt der alles durchdringenden Früh⸗ 
lingsregen, ſchaden die friſchumgearbeiteten Düngemittel 
115 Pflanzen mehr mit ihrer Schärfe, als daß ſie ihnen 
nützen. 55 z ; 55 oer 
Iſt die Ernte beendet, muß das Land umgearbeitet 
werden. So liegt es in großen Schollen da, und der 
Froſt kann ſeine Arbeit tun. Die aufgeworfenen 
Schollen durchfrieren dann tüchtig, zerfallen, werden 
leicht und locker. Schon im Herbſt iſt zu überlegen, an 
welche Plätze ungefähr dieſes und jenes Gemüſe im 
nächſten Jahre angepflanzt werden ſoll. Nach dieſem 
Plan iſt dann im Herbſt auch gleich die Düngung vor⸗ 
zunehmen. So wird es möglich, daß ſowohl der natür⸗ 
liche, wie künſtliche Dünger, begünſtigt durch die Feuchtig⸗ 
keit des Winters, ſich gut auflöſen, den Boden mit ſeiner 
Kraft durchdringen und ihn ſo für die Pflanzungen des 
nächſten Frühjahrs nährſtoffreich machen kann. } 
M. Schneider. 


Der Gänſezuchtſtamm. 

In den Fällen, wo für die Zucht ein Ganter be⸗ 
ſchafft werden muß, ſehe man ſich ſchon beizeiten darnach 
um. Mit der Zuſamenſtellung des Zuchtſtammes darf 
man nicht bis zur Paarungszeit warten, die meiſtens 
ſchon im Januar, manchmal auch bereits im Dezember 
einſetzt. Bis ſich ein erſt zur Paarungszeit eingeſtellter 
Ganter mit den Gänſen einläßt, kann es oft lange dau⸗ 
ern, ſo daß die beſte Zeit verſtreicht und das erſte, viel⸗ 
leicht auch das zweite Gelege gar nicht befruchtet wird. 
Mit dem Legen beginnen die Gänſe gewöhnlich ſchon im 
Januar. Eine alte Bauernregel ſagt: „Pauli Bekehr 
(25. Januar), Gans gib deine Eier her“. ; 

Von den in einer Landſchaft in der Proving Han- 
nover einheimiſchen Diepholzer Gänſen, bei denen die 
Paarung ſchon im September und Oktober beginnt und 
dann im November und weiter im Verlauf des Winters 
Göſſel erhalten werden, ſoll hier nicht die Rede ſein. 
Es handelt ſich hierbei um die Gewinnung von Göſſeln, 


_  fütigfeit für den Zuchtſtamm am Platze 


Hagebutten und ihre verwendung im Haushalt. 
Hagebutten“, auch Roſenäpfel genannt, find die reifen 
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die an Maftanftalten geliefert werden, von denen fie 
dann als Gänſemaſtküken hinausgehen. Ebenſo wie in 
dem Diepolder Bezirk wird auch in einem Teil des be⸗ 
nachbarten Oldenburg ſeit langer Zeit dieſe Anzucht von 
Gänſeküken zur Maſt betrieben. 

: Bei Gänſen dauert es manchmal zwei und drei 
Monate, bis ſich ein neu in den Zuchtſtamm eingeſtellter 
Ganter an die Gänſe gewöhnt und eine Begattung er⸗ 
folgt. In dem gewöhnlichen Verlauf der Gänſezucht 
wähle man deshalb den Zuchtſtamm ſchon im Herbſt 
aus, und man bekümmere ſich, wo es erforderlich iſt, 
ſchon um dieſe Zeit um die Beſchaffung eines Ganters. 
Man nehme tunlichſt keinen Ganter unter zwei Jahren. 
Mit einjährigen Gantern, namentlich wenn fie ſpät im 
Frühjahr ausgekommen find, wird man nicht ſelten Ent⸗ 
täuſchungen erleben. Auch die weiblichen Tiere erlangen 
erſt im zweiten Jahr ihre volle Zuchtfähigkeit, obwohl 
einjährige weibliche Tiere bei genügend frühzeitiger 
Brut ohne Bedenken in den Zuchtſtamm eingeſtellt wer⸗ 
den können. 

Da die Begattung vorwiegend auf dem Waſſer ge⸗ 
ſchieht, ſo wird man um ſo ſicherer auf Erfolg rechnen 
kön tien, wenn die Tiere Gelegenheit haben, auf einen 
Teich oder einen Waſſerlauf zu kommen. Man rechnet 
auf einen Ganter in der Regel 3—4 Gänſe. Manchmal 
werden auch 5 Gänſe einem Ganter zugeteilt. Für ein 
gutes Zuchtergebnis iſt es wichtig, daß den Tieren den 
ganzen Herbſt hindurch bis zur Paarungszeit bei mäßi⸗ 
gem Zufutter freier Auslauf auf guter Grasweide ge- 
währt wird. Gegen Beginn der Legetätigkeit füttere 
man etwas beſſer, ohne aber Maſtfutter zu geben. Eine 
Haferzulage iſt in der Zeit der Paarung und der Lege⸗ 
Zollikofer. 


Früchte der überall wild wachſenden Heckenroſe. Die Früchte 
dürfen erſt nach vollſtändiger Reife im Spätherbſt, am beſten, 
wenn ſie ſchon von einem leichten Nachtfroſt betroffen wurden, 
geerntet werden. Die Beſtandteile der wohlſchmeckenden Frucht 
enthalten außer Fruchtzucker noch Gummi- Zitronen⸗ und 
Apfelſäure. In der Küche ſind die Hagebutten, ſowohl in 
friſchem wie in getrocknetem (gedörrtem) Zuſtande, gut zu 
allerlei wohlſchmeckenden Speiſen, ſogar zur Bereitung eines 
llükörähnlichen Weines, zu verwenden. Bei dem Trocknen der 
Beeren muß man darauf achten, daß ihre ſchöne rote Farbe 
erhalten bleibt, denn je mehr die Farbe bleibt, deſto angeneh⸗ 
mer iſt der Geſchmack. Beſonders iſt ferner darauf zu ſehen, 
aß die Hagebutten vor dem Gebrauch in friſchem Zuſtande 
ſowie vor dem Trocknen gut ausgekratzt werden, den die 
Samenhaare kratzen und brennen auch noch nach dem Kochen 
auf der Zunge und im Hals. — Einige erprobte Rezepte für 
die Verwendung der Hagebutten folgen hier: ; 
Hagebutten⸗Soße: 14 Liter getrocknete Hagebutten werden 
gewaſchen und geweicht, in 4 Liter Waſſer langſam gargekocht, 
durch ein Sieb geſtrichen und mit 1 Eßlöffel Zitronenſaft und 
Zucker nach Belieben abgeſchmeckt. Dieſe Soße wird zum 
Kochen gebracht und mit 10 Gramm Mondamin verdickt. 
Hagebutten⸗Suppe: Eine ganz vorzügliche Suppe gibt 
dieſe Frucht. 250 Gramm Hagebutten werden gewaſchen, 
in 2% Liter Waſſer einige Stunden geweicht mit demſelben 
gargekocht und durch die Maſchine getrieben. Hierauf wird 
die Suppe wieder zum Kochen gebracht, Zucker nach Geſchmack 
darangetan und mit 60 Gramm Kartoffelmehl verdickt. Man 
beingt ſie ſo zu Tiſch, kann aber auch Einlauf, Nudeln oder 
Klößchen darin garkochen. ; 


Dereinstalender. = 


Poſen I. 
Sprechſtun den. reſchen: Donnerstag 


RE 30. 10., bei 
Haeniſch Kurnik: Donnerstag, 6. November, bei Brückner. Ber 


mittags 5 im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. 
Chudzinfki über „Fütterung, unter Berückſichtigung der wirt⸗ 
ſchaftseigenen Futtermittel“. Die Mitglieder des Vereins Go⸗ 
warzewo find zu der Verſammlung herzl. eingeladen. Ldw. Ver⸗ 
ein Pudewitz. Sonntag, 26. 10., nachm. 4 Uhr bei Loppe. Tages: 
ordnung: 1. Einführung des neuen Porſtandes. 2. Vortrag des 
Herrn Dipl.⸗Landw. Chudzinfki: „Fütterung, unter Berückſichti⸗ 
gung der wirtſchaftseigenen Futtermittel“. 3. Aufnahme neuer 


Mitglieder. 4. Anträge und Verſchiedenes. Low. Verein Ka- 
mionki. Sonnabend 1. 11., nachm. 144 Uhr im Vereinslokal. 


Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen über: „Wieſen⸗ 
Düngung und Luzernebau“. Der dw. Verein Tarnowo veran⸗ 
ftaltet am Mittwoch, 5. 11., eine Obſtausſtellung unter Leitung 
des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen. Einlieferung des 
Obſtes am 5. 11. morgens von 7—81½ Uhr. Eröffnung der Schau 
nachmittags 24 Uhr durch den Vorſitzenden Von 3—4 Uhr 
Packlehrſtunde mit Erläuterungen von Frl. Saleßnik, von 4-5 
Uhr Vortrag des ou Dir. Reiſſert. Schluß abends 7 Uhr. An⸗ 
ſchließend an die Obſtſchau gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 
Landw. Verein Kſia2. Sonnabend, 8. 11., nachm. 4 Uhr bei Bu- 
liäſki. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert über: „Pflege der Obſt⸗ 
und peas Sortenfrage“. Auch das Erſcheinen der Damen 
iſt ſehr erwünſcht. 

Vauernverein Podwsgierki u. Umgegend Mittwoch, 29. X. nachm 
5 Uhr im Gaſthaus Podwegierki. : 


F Bezirk Poſen II. : 
Low, Verein Kirchplatz Boruj. Vergnügen am Mittwoch, 
29. 10., bei Kutzner. Beginn 6 Uhr. Sprechſtunden: Ne 
tomiſchel: Donnerstag, 30. 10., bei Kern. 


ähere, 
eae bezügl. des abzuhaltenden Bee Fortbildungskurſes be⸗ 


BER werden. Auch 


Bezirk mine 
Landw. Lokalverein Miaſteczko. rechtag: am Sonnabend, 
25. 10., von 1 Uhr ab bei Vorkörper in Friedheim. Landw. Kreis: 
Sitzung am Donnerstag, 30. 10., um 44 Uhr im 


verein AUF 

Reſtaurant Wegner⸗Wirſitz. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 

Hauptgeſchäftsführer Dr. Goeldel. ema: Aus dem Arbeits⸗ 

gebiet der W. L. G. 2. Wahl der Delegierten und deren Stell⸗ 

vertreter für die Delegiertenverſammlung der W. L. G. 3. Une 

träge aus der Verſammlung. ce Am Montag, dem 
die chäftsſtelle ge chioſſen 


27, und Dienstag, dem 28. 10., i 
da der Bezirksgeſchäftsführer dienſtlich in 


s uaig Oſtrowo. 
unden. omin: 27. 10. 
in: 31. 10. bei eas SASS te 

m. 2 Uhr bei Hildebrand in 
Jarotſchin. Tagesordnung: 1. Eröffnung. 2. Neuwahlen. 3. Bore 


9 
Mirt pili, je 4 
erjarm 
ung der Vie 


ofen iſt. 


Sprech 


5 Uhr im Oneya zu 1 ; 
en 


ſenſchaft. 
. 11., abends 6 Uhr, bei Günther. 

ellefeld. 8. 11., abends 47 ar bei Refchte. 

ei Knappe. Low, Verein 


Low. Ver⸗ 


Latowitz. 9. 11., abends 7 Uhr, im Konfirmandenzimmer in Rato- 
witz. Low, Verein Bieganinel, 10. 11., abends 6 Uhr, in der 
Privatſchule Bieganinek. Low, Verein Langenfeld. 11. 11, nach⸗ 
mittag 3 Uhr, bei Jentke in Groß⸗Lublin. Redner in ſämtlichen 
vorſtehenden Verſammlungen Herr Dipl.⸗Landw. Bußmann. 


Bezirk Bromberg. . i 
dw. Verein Lufowiec, Die ui Familienfeier mit 
Tanz am 25. 10. fällt aus. Bauernverein Fordon und Umg. Der 
Verein feiert am 25. 10. ſein Erntefeſt im Hotel Krüger⸗ ordon. 
Anfang 7 Uhr. Eintritt nur gegen Vorzeigung der Cin onan 
Low, Berein Ciele, . 26. 10., . 6 Uhr im Gaſt⸗ 
haufe Weber⸗Lipniti. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Binder 
über „Winterfütterung“. 
Bezirk Rogajen. . 2 
Der Fortbildungskurſus für junge Landwirte beginnt Mon: 
tag, 17. 11., nachm. 3 Uhr in den Räumen der Ros ule. Die 
Angemeldeten erhalten noch nähere Nachricht. Es können nur 
noch wenige aufgenommen werden. 


5 Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: in Wollſtein am 24. 10. und 7. 11.5 in 
Rawitih am 31. 10. und 14. 11. Verſammlungen: Driss 
verein Jutroſchin. 25. 10., nachm. 5 Uhr bei Stengel. 1. Geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen von Gel e Netz. 2. Vortrag von 
Herrn Dir. Reiſſert. Die Mitglieder werden gebeten, Obſtfrüchte 
ur Beſtimmung mitzubringen. Auch die Angehörigen find 
e eingeladen. Von 2—4½ Uhr unterrichtet an dem: 
ſelben Tage Herr Dir. Reifert im Haushaltungskurſus. Orts⸗ 
verein Reifen (Rydzyna). 26. 10., pünktl. 2 Uhr. Ortsverein 
ee 26. 10., pünktl. 5 Ir bei Conrad (für die Ortsgruppen: 
Liſſa, Zaborowo, Grune, Gründen, Storchneſt Trebchen, Fran⸗ 
fowo, Wolfskirch, Wilke, Murke. Murkingen, Leiperode, Strieſe⸗ 
witz, Klaene, Saake). Ortsverein Feuerſtein (Krzemieniewo). 
1. 11. (Allerheili en: nachm. pünktl. 2 Uhr. Ortsverein Punitz. 
1. ti., pünktl. 572 hr im Schützenhauſe. Ortsverein Lindenſee 
(Krzycko wielfi). 2. 11., nachm. pünktl. 2 Uhr. Ortsverein 
Mulih (Olſzewo). 2. 11., nachm. 6 Uhr bei Langner In Vora 
ſtehenden 6 Verſammlungen ſprechen Herr Zuchtwart Nickel über 
„Viehhaltung und Fütterung unter Berückſichtigung der heutigen 
a yet Te und der Unterzeichnete über geihärtlicde An⸗ 
Wer neh ezirksverein Liſſa. 9. 11., nachm. 4 Uhr im Ev. 

emeindehaus in Liſſa. Vortrag von Herrn Prof. Chriſtianſen⸗ 
Weniger, Breslau über „Organiſation des Ackerbaues bei den 
ce Marktverhältniſſen unter beſonderer Berückſichtigung der 
eichten Böden“. ; 


Ortsverein Jaromierz. Am Sonntag, dem 26. 10., abends 7 Uhr 


feiert der Verein im Ziebeilſchen Saale fein diesjähriges Sommerver⸗ 
gullgen. Sämtliche 1 des Vereins und E E 
SNE RE 


mit ihren Angehörigen hierzu freundlichſt eingeladen. 


- Bekanntmachungen der Gartenbau⸗Abteilung der W. 2.6. 


Landw. Verein Tarnowo. Obſtſchau am Mittwoch, dem 5. Nos 


vember 1930, im Lokal des Herrn Fengler⸗Tarnowo. 

Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu ſtellenden 
Gegenſtände am Mittwoch, dem 5 11., früh von 71—49 Uhr. Auf⸗ 
bau, Sortenbeſtimmung: Mittwoch, 5. 11., von 9—12 Uhr ohne 
Publikum. Eröffnung der Schau: Mittwoch, 5. 11., um 2% 
Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen Vorführun⸗ 
gen von Frl. Saleßnik: Mittwoch, 5. 11., um 3 Uhr. 2. Vortrag 
mit anſchließender Preisverteilung von Herrn Direktor Reifert: 
Mittwoch, 5. 11., um 4 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur unter 
Fühcung: Mittwoch, 5. 11., von 6—47 Uhr. Schluß und Mb- 
räumung der Obſtſchau: Mittwoch, 5. 11. abends 7 Uhr. Ans 
ſchließend um 7 Uhr abends gemütliches Beiſammenſein mit 
Tanz. Anmeldungen zur Obſtſchau nimmt Herr Landwirt Gedde⸗ 
Tanowo, pow. Poznan, bereits jetzt bis ſpäteſtens 4. November 
entgegen. Auch freiwillige Geld⸗ und Preisſpenden ſind an ge⸗ 
nannten Herrn zu übermitteln. 


Landw. Verein Pinne. Obſtſchau am Dienstag, dem 11., und 
Mittwoch, dem 12. November 1930, im Lokale des Herrn Lutkie⸗ 
wicz (Schraders Hotel). ; 

Einlieferung des Obſtes und der zur Schau ſtellenden Gegen⸗ 
jtände am Dienstag, 11. 11., von 11—8 Uhr. Aufbau, Sorten⸗ 
beſtimmung: Dienstag, 11. 11., von 2—8 Uhr abends ohne Pu⸗ 
blikum. Eröffnung der Schau: Mittwoch, 12. 11., vormittags 
11 Uhr: 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit praktiſchen Vor⸗ 
führungen von Frl. Saleßnik: Mittwoch, 12. 11., um 3412 Uhr. 
2. Vortrag mit anſchließender Preisverteilung von Herrn Direk⸗ 
tor Reiſſert. Mittwoch, 12. 11., mittags 1 Uhr. Beſuch der Shul- 
kinder nur unter Führung: Mittwoch, 12. 11., von 3—4 Uhr. 
Schluß und Abräumung der Obſtſchau: Mittwoch, 12. 11., nachm. 
4 Uhr. Abends um 6 Uhr gemütliches Beiſammenſein mit Tanz. 


Anmeldungen zur Obſtſchau nimmt der Geſchäftsführer der Ein⸗ 


und Verkaufsgenoſſenſchaft Herr Hein⸗Pniewy, bereits jetzt bis 
ſpäteſtens 10. November entgegen. Auch freiwillige Geld⸗ und 
Preisſpepden find an genannten Herrn zu übermitteln. 


wurde käuflich erworben. Am 15. März 1906 fand die Heber. 
nahme l 0 
der Genoſſenſchaft gearbeitet. 


Betriebes, die er mit Anterbrechung in der Zeit nach dem Kriege 


Feuerverſicherungspolice eine 


Winterſchule Schroda. 


Die deutſchſprachige landw. Winterſchule Schroda beginnt 
ihren Unterricht am 3. November. Um 10 Uhr vorm findet eine 
Aufnahmeprüfung ſtatt. Zur Anmeldung ſind erforderlich: 1. das 
letzte Schulzeugnis, 2. eine Anmeldung des Vaters bzw. Vor⸗ 
mundes, 3. ein polizeiliches Führungszeugnis. Die Penſionspreiſe 
bewegen fH um 100 Zloty herum. Das Schulgeld beträgt 


50 Zkoty für das halbe Jahr. Anmeldungen nimmt bereits der 
Leiter der Schule, Herr Direktor Perek, entgegen. 


Konfervierung von Kartoffeln. 


Herr von Lochow⸗Petkus hat am 1. 9. 1930 in der Bers 
ſammlung der Betriebsabteilung der D. L.⸗G. einen ausführlichen 
Vortrag über „Die betriebswirtſchaftlichen Vorteile der Cinjaues 
tung von Kartoffeln“ gehalten, welcher unter Beifügung von 
mehreren Abbildungen in Heft 42 der D. L.⸗G.⸗Mitteilungen ab⸗ 
gedruckt iſt. 


Es wird auf dieſen Artikel beſonders aufmerkſam gemacht. 
Derſelbe ijt auch bei der Welage einzuſehen. 


* 


„Genoſſenſchaftliche mitteilungen 


25 Jahre Molkereigenoſſenſchaft Schrodg. 


Am 20. Oktober 1905 wurde die Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Schroda durch den Groß⸗ und Kleingrundbeſitz ge⸗ 
ündet. Der erſte Aufſichtsrat beſtand aus den Herren: Reins . 
ing⸗Pierzchno, Charles Bleeker⸗Kohlſaat⸗Slupia Wielka, von = 
Braunek⸗Babin, von Koſinſki⸗Koſzuty, aus den Landwirten Herrn 
8 Thielking und Herrn Heinrich Sültemeyer⸗Dominowo⸗ 
on dieſen Herren leben noch: Herr Reinking, Herr Heinrich 
Sültemeyer und Herr 2 die beiden erſteren ſind ſeit 
25 Jahren ununterbrochen als Mitglied des Aufſichtsrats tätig. 
Der Vorſtand beſtand bei der Gründung aus den Herren Major 
Materne-Chaftowo, von Milewſki⸗Kijewo und Friedrich Sülte⸗ 
meyer⸗Dominowo, von denen nur Be der letztere lebt. 


Die frühere Privatmolkerei auf dem jetzigen Grundſtü 


ſtatt, und vom 16. März 1906 ab wurde auf Rechnung 


Am 15. März 1906 übernahm Herr Meirich die Leitung des 
bis heute inne hat. Er kann im übrigen heute auch auf eine 
25jährige ununterbrochene Tätigkeit als Molkereiverwalter zu⸗ 
rückblicken. Da die angekaufte Privatmolkerei nur ſehr klein und 
primitiv war und nicht den ſanitären Vorſchriften entſprach, 
wurde im März 1907 ein Neubau beſchloſſen. Am 15. Juni 1907 
wurde der ae Spatenſtich getan, am 15. Auguſt war das Ge⸗ 
bäude unter Dach, und gleichzeitig begann durch die Firma Ahl⸗ 
born⸗Hildesheim die Montage der Maſchinen. Am 1. November 
desſelben Jahres wurde der Betrieb im Neubau aufgenommen. 
Die eeek elk ALIAN mit einer täglichen Menge von- 
2829 Litern am 16. März 1906, ſtieg bis zum 1. Juni 1914 auf 
10032 Liter und erreichte ihren tiefſten Stand mit 423 Litern 
am 22. November 1921. Dann begann wieder ein langſamer Auf 
ſtieg, der von 1925 an lebhafter wurde und um rund 1% Mil⸗ 
lionen jährlich zunahm, um am 2. Pfingſtfeiertag, dem 9. Juni 
d. Is., die Rekordziffer von 29408 Litern täglich zu er⸗ 
reichen. Die g im Geſchäftsjahre 1929/30 betrug 
8321671 Liter. Infolge der Anlieferung der großen Milch⸗ 
mengen mußten von 1926 ab jedes Jahr große Erweiterungen 
vorgenommen werden. Die Verarbeitung der ilch, neben rund 
6000 Qtr. täglichem Fri ee und Stadtverfauf, erfolgt in 
der Zeit von 6—10 Uhr vormittags, p daß aljo bei vollem Be⸗ 
triebe 7000 Liter ſtündlich verarbeitet werden. Von der einge⸗ 
d si werden vormittags rd. 4000 Liter nach Obers 
eſien, 800 Liter und 200 Liter Schlagſahne nachmittags nach 
ojen verladen. Die Butterfertigung wird von zwei peir 
hlbornſchen Butterfertigern und zwei Rahmreifern betrieben 
und iſt um 7 Uhr morgens beendet. Die Zahl der direkt nach 
der Molkerei Liefernden beträgt 318. Das Perſonal der Mols 
kerei ſetzt fic) zuſammen aus dem Leiter, einem Bürogehilfen, 
einem Obermeier, drei Gehilfen, einem Maſchiniſten, einem 
Kutſcher (Verkaufswagen), einer Verkäuferin (Laden), vier Ar⸗ 
beitern und einer Frau. 


Die e des Unternehmens koſtete nach gerti 

ellung im Jahre 1 - 
iefbrunnen, die Neuanlagen vom Jahre 1926 ab 140 000 3f 
Die Geſamtanlage ijt heute ſchuldenfrei de 
albe Million Zloty. 


g 


eier des 50 jährigen Bestehens 
der Spar: und darlehnskaſſe Budzyn. 


Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe hatte zum 12. Oktober d. Is. 
ihre Mitglieder und Freunde zur Feier des jährigen Beſtehens 
eingeladen. Dieſer Aufforderung war eine große Schar von 
Gäſten gefolgt, ein Zeichen dafür, daß die Genoſſenſchaft, die im 
letzten Jahrzehnt viele Widerwärtigkeiten zu überwinden hatte 
Re) Hose eines den Platz geſichert hat, der ihrer Bedeutung nach 
zukommt. 

Vorſtand und Aufſichtsrat arue keine Mühe, um dem Seite 
einen würdigen Verlauf zu geben. Ein umfangreiches (vielleicht 
f umfangreiches) Programm war der Feier zugrunde gelegt. 

nter der rührigen Leitung von Vorſtandsmitgliedern hatte ſich 
die Jugend in den Dienſt der guten Sache geſtellt und durch Lied 

und Spiel zum Gelingen des Ganzen beigetragen. 5 

Eröffnet wurde der Abend durch einen Feſtſpruch, den Fräu⸗ 
lein Hoffmann vortrug. Nach dem Liede „Brüder reicht die Hand 
um Bunde“, das der a Chor unter Leitung von Herrn 

arnke fang, berichtete der Vorſitzende der i t, Herr 

Hoffmann, aus der Geſchichte der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Am 
15. September 1900 wurde die Genoſſenſchaft von a ürgern 
und Landwirten gegründet. Bis zum Kriege entwickelte ſich die 

Kaſſe günſtig. Die Mitgliederzahl ſtieg auf 90. Die Wirren der 
Nachkriegs⸗ und Inflationszeit erſchütterten den Beſtand dieſer 
Genöſſenſchaft Pec und Gleichgültigkeit griffen ida 
Die Schwarzſeher wollten fogar die Kaſſe auflöſen. Glücklicher⸗ 
weiſe fanden ſich einige tüchtige Männer, die trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten den Wiederaufbau tatkräftig einleiteten. Nach Beſeiti⸗ 
ung der Hinderniſſe und Ueberwindung der Widerwärtigkeiten 
ehrte allmählich das Vertrauen der Mitglieder zurück. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft konnte, wenn auch im kleinen Rahmen, die Arbeit im 
vorigen Jahre aufnehmen und hat in der kurzen Zeit einigen 
Mitgliedern in ſchwerſter Not geholfen. Die Anſprache klang in 
das Gelöbnis aus, daß Vorſtand und Aufſichtsrat ihre ganze 
Kraft in den Dienſt der Genoſſenſchaft ſtellen werden, damit auch 
in künftigen Jahren die Kaſſe zum Wohle der Genoſſen arbeiten 
ann. } 

Den Herren Manke und Steinke, die 30 bzw. 25 Jahre lang 
der Genoſſenſchaft in guten und trüben Tagen die Treue gehalten 
Beben: oe in Anerkennung der Verdienſte Ehrenurkunden 
überreicht. ; 

Der Vertreter des Verbandes landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften überbrachte die Wünſche und Grüße der Zentralorganiſa⸗ 
lion und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen möge, den 
vollkommenen Wiederaufbau der Genoſſenſchaft A re 
Dies Ziel iſt nur zu erreichen, wenn alle Außenſtehenden in die 

Reihen eintreten, fo daß durch Zuſammenfaſſen aller Kräfte 
ganze Arbeit geleiſtet werden kann. Beſonders wichtig iſt es auch, 
daß die junge Generation dem Genoſſenſchaftsweſen Intereſſe 
entgegenbringt, damit das Werk der Väter auch in der Zukunft 
unter N Pee weitblickender Männer ſicher geleitet werden kann. 

Im Feſtſpiel, das lebenswahr dargeſtellt wurde, kam über⸗ 
zeugend zum Ausdruck, daß das Werk des Vaters Raiffeiſen ein 
Segen für die Menſchheit geworden iſt. 

Nach Geſangsvorträgen und Aufführung eines Einakters 
wurde der offizielle Teil des Abends durch einen Schneeflocken⸗ 
reigen, der trotz der noch keineswegs winterlichen Stimmung 
großen Beifall fand, geſchloſſen. 

Bis in die Morgenſtunden blieben die Gäſte bei Tanz und 

Unterhaltung zuſammen. 3 
Das Felt ijt vorüber. Möge die Feier des 30jährigen Be- 

ſtehens der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Bubdzyi, den Erſchienenen 
nicht nur einige Stunden angenehmer Zerſtreuung geboten haben, 
ſondern möge i bei den Anweſenden die n 80 befeſtigt 
haben, daß erfolgreiche Arbeit nur, dann zum Wohle des Ein⸗ 
zelnen geleiſtet werden kann, wenn alle Kräfte in dem nun wie⸗ 
der beginnenden Alltag ſich in 4 genoſſenſchaftlichen Stre⸗ 
ben zuſammenfinden und alle der Aufforderung nachkommen: 

„Stell dich in Reih und Glied, 

Das Ganze zu ſtärken! 

Mag auch, wers Ganze ſieht, 

Dich nicht darin bemerken, 

Das Ganze wirkt, 

Und du biſt drin mit deinen Werken.“ 


Bekanntmachungen 


Verordnung vom 29. September 1950 
über die Soltrüderftattung bei der Ausfuhr von Getreide, 
Vermahlungsprodukten und Malz. 
(D3. U. R. P. Nr. 74, Pos. 557.) 

S 1. Bei der Ausfuhr ins Ausland von ſtandardiſiertem: 
Getreide. Vermahlungsprodukten und Malz, die im Inlande Her- 
gestellt jind, wird eine Rückerſtattung der Zölle gewährt, die für 
die aus dem Auslande eingeführten und zur Herſtellung dieſer 
Waren verwendeten Düngemittel, Hilfsmaterialien und Ein⸗ 


— 


x 
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richtungen entrichtet worden find, u. zw. nach folgenden Normen: 


für 100 Kg. Gerſte 4 Zloty 
für 100 Kg. Roggen und Weizen 6 Zloty 
für 100 Kg. Mehl (Einf. Zolltarif Bo. 3 Pkt. 1): 

a) Vollmehl (ohne Kleiegehalt) 12 Zloty 


b) anderes Mehl (Schrot⸗, Halbſchrot⸗, Nachmehl uſw. 9 Zloty 

für 100 Kg. Gerſtengrütze (Einf. Zolltarif Poj. 3 Pkt. 2 
Buchſt. a) und Malz (Einf. Zolltarif Bol. 3 Pkt. 3) 12 Zloty 

§ 2. Die Rückerſtattung des Zolls auf Grund des § 1 dieſer 
Verordnung erfolgt auf Grund von Ausfuhrquittungen, die jedes⸗ 
malig von den hierzu ermächtigten Zollämtern auf Grund von 
Beſcheinigungen des Handelsminiſteriums nach Feſtſtellung der 
Ausfuhr der Ware ins Ausland ausgeſtellt werden. 

§ 3. Die Ausfuhrquittungen lauten auf den Ueberbringer, 
gelten einen Monat vom Datum ihrer Ausſtellung und dienen zum 
Erhalt der zuerkannten Zollrückerſtattung in bar. Zur Aus⸗ 
zahlung dieſer ſind die Zollämter in Warſchau, Poſen und Lem⸗ 
berg berechtigt. 

§ 4. Das Verzeichnis der Exportorganiſationen, die zum Emp⸗ 
fang und zur Erteilung der in § 2 genannten Beſcheinigungen be- 
rechtigt ſind, ſtellt der Handelsminiſter im Einvernehmen mit 


»dem Finanz- und dem Landwirtſchaftsminiſter auf und veröffent⸗ 


licht es im Amtsblatt „Monitor Polfki“. 

§ 5. Die Verordnung tritt mit dem 1. November 1930 in 
Kraft und gilt bis auf Widerruf, wobei die Widerrufsverordnung 
mindeſtens 2 Monate vor dem Aufhören der Gültigkeitsdauer 
dieſer Verordnung veröffentlicht werden wird. 


3 Tage⸗Lehrgang für praktiſche Landwirte in Ruhlsdorf. 

Vom 13. bis 15. November 1930 findet der 18. dreitägige 
Lehrgang für praktiſche Landwirte in der ſtaatlich anerkannten 
Verſuchswirtſchaft für Schweinehaltung in Ruhlsdorf, Kreis Tel⸗ 
tow, ſtatt. An dieſem können Gutsbeſitzer, Adminiſtratoren, Tier⸗ 
zucht⸗ und Wirtſchaftsbeamte, bäuerliche Beſitzer, Bauernſöhne 
und ⸗töchter, Schweinemeiſter wie auch Tierzuchtinſpektoren, Qand- 
wirtſchaftslehrer und Damen teilnehmen. 

Die Vorträge behandeln praktiſche Fragen auf dem Gebiete 
der Fütterung, Haltung und Züchtung. Beſichtigungen und Füh⸗ 
rungen durch die Verſuchswirtſchaft ergänzen die Vorträge. Für 
dieſe ſind folgende Herren vorgeſehen: 

Miniſterialrat Dr. Gerriets - Berlin hält den einleitenden 
Vortrag über „Aufgaben und Einrichtungen der Verſuchs⸗ und 
Lehrwirtſchaften“. Der Altmeiſter der Schweinemaſt, Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Dr. h. e. Lehmann⸗Göttingen behandelt „Grundlagen 
und Durchführung neuzeitlicher Schweinemaſt“. Oekonomierat 
Schlote⸗Charlottenhof ſpricht über „Schweinehaltung und Abſatz⸗ 
frage“. Nach einem Vortrag von Hofbeſitzer Nieſchulz⸗Oitzen über 
„Schweinehaltung im bäuerlichen Betrieb“ ſpricht Reichskonſulent 
Zwagermann⸗Holland über die „Schweinehaltung und -fütterung 
in Holland“. Rittergutsbeſitzer Schmidt⸗Schmarſow wird das 
wichtige Gebiet der „Werbung um den Schweinefleiſchabſatz“ be- 
handeln. Nach einem Vortrag von Frau Rittergutsbeſitzer Böck⸗ 
mann⸗Dahlewitz über „Schweinehaltung und Haushalt“ werden 
Dr. Ruhle und Fleiſchermeiſter Ruhle⸗Teltow „Ueber Fleiſchqua⸗ 
lität“ unter Vorführung mehrerer geſchlachteter Raſſetiere ſpre⸗ 
chen. Nach einem Vortrag von Adminiſtrator Grasnick⸗Reindörfel 
über „Erfahrungen mit dem Einfachſtallbau“ ſpricht Prof. Dr. 
Schmidt⸗ Göttingen über „Die Leiſtungen unſerer wichtigſten 
Schweineraſſen in der Jugendmaſt und die Bedeutung der Lei⸗ 
ſtungsprüfungen in der Schweinezucht“. „Aufzuchtkrankheiten und 
Schweineſeuchen“ behandelt Prof. Dr. Mießner⸗ Hannover. An 
den Vorträgen beteiligen ſich weiterhin der Leiter und die Aſſi⸗ 
ſtenten der Verſuchswirtſchaft und übernehmen die gruppenweiſe 
Führung durch die Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf. ; 

Tagesordnungen verſendet und nähere Auskunft erteilt die 


Verſuchswirtſchaft für Schweinehaltung in Ruhlsdorf, Kr. Teltow. 


Handarbeitausſtellung in Poſen. 

Auch in dieſem Jahre plant der Hilfsverein deutſcher Frauen 
Poſen vom 2. bis 4. eh eine Handarbeitsausſtellung und 
will dadurch den vielen Heimarbeiterinnen in Stadt und Land 
Gelegenheit geben, die Erzeugniſſe ihres Fleißes auszuſtellen und 
zu verkaufen. Die Ausſtellung von Handarbeiten, kunſtgewerb⸗ 
lichen Sachen und ſelbſtgefertigtem Spielzeug wird vom Verein 
koſtenlos übernommen, nur vom Erlös der atian Gegenſtände 
werden 5 Prozent zur teilweiſen Deckung der Unkoſten abgezogen. 
Schon vom 1. November ab können die zur Ausſtellung beſtimmten 
Sachen, welche mit Preiſen verſehen fein müſſen, im Büro des 
Hilfsvereins in Poſen, Waky Leſzezynſkiego 3, in der Zeit von 
9 bis 3 Uhr abgeliefert werden, nur zerbrechliche Gegenſtände 
werden vorläufig noch nicht angenommen. Es wird noch aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß auch in dieſem Jahre wieder 
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Sachen aus Privatbeſitz zum Verkauf gelangen können. — Jede 
gewünſchte nähere Auskunft erteilt das Büro des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen Poſen, Waly Leſzezynſtiego 3. ; 


Stellenvermittlung. 
Der Verband für Handel und Gewerbe e. V.,; 
Poznan, ul. Skosna 8, ſucht Stellung für fol 
gende Perſonen. 


Buchhalterin, Buchhalter, Korreſpondent, Rechnungsführer, Bilanz⸗ 
ſicherer Buchhalter, Chauffeur, Diener, Molkereiverwalter, Ziegelbrenner, 
Forſtlehrling, Gärtnergeſelle, Arbeiter, Landwirt. 


Allerlei Wiſſenswertes | 


Nuf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 26. Oktober bis 1. November 1930 


15,16 0,50 


Diesjährige Weltgetreideernte. 


Das Wirtſchaftsbüro des Völkerbundes in Genf hat einen Be⸗ 
richt über die Welternte herausgegeben, nach dem die Produktion 
in Nordamerika um 2064500 To., in Europa und der tit um 
3444 700 To., in Indien um 2 952 600 To. und auf der füdlichen 
End een um 4921000 To. gegenüber dem Vorfahr geſtiegen iſt. 

owjetrußland bei nach dieſen Angaben betrachtliche Getreide⸗ 
mengen zum Export, ſo daß man nur ſchwer mit einer baldigen 
Beſſerung der Preiſe rechnen kann und man ſich daher mit der 
rage der Steigerung des Getreideverbrauches beſchäftigen muß. 
er Völkerbund ſchlägt daher vor, eine Konferenz einzuberufen 
wecks gemeinſamer 

rauch der angeſammelten Getreidevorräte. 
f 2 


Ausfuhr von Pferden aus Polen. 

Eine größere Anzahl von Pferden wurde erft im Jahre 1925 
aus Polen ausgeführt und betrug damals 33107 Stück. Im 
Jahre 1926 erreichte die Pferdeausfuhr die Höchſtzahl und ſtieg 
auf 48 680 Stück, in den nachfolgenden Jahren ging ſie wieder 
zurück und betrug im Jahre 1927 21750 Stück, im Jahre 1928 
14142 Stück und im Jahre 1929 21000 Stück. In den Rt 
von 1921—1927 ift die Pferdezahl in Polen von 3 auf 4 Mil- 
lionen gejtiegen, jo daß ohne weiteres ca. 100 000 Pferde jährlich 
ausgeführt werden könnten. Das ſtarke Zurückgehen der Pferde⸗ 
ausfuhr in den letzten Jahren iſt auf die Zölle und Veterinär⸗ 
maßnahmen von feiten der ee Staaten ſowie auf 
Mangel einer entſprechenden Inſtitution, die ſich mit der Aus⸗ 
fuhr von Pferden beſchäftigen würde, zurückzuführen. 


Produktion und Ausfuhr von Zucker. 
Im Auguſt wurden in Polen 31847 To. Zucker gegenüber 
34 492 To. in demſelben Monat des Vorjahres verbraucht. Auch 
in der Zeit vom 1. Oktober 1929 bis 1. September If. Is. ging 
der Zuckerverbrauch im Inlande um 3,4 Prozent zurück und betrug 
in dieſer Zeit 319 978 To gegenüber 334 128 To. während des- 
[ben Zeitraumes im Vorjahr. In den 11 Monaten der laufen: 
en Kampagne 1929/80 wurden 217922 To. Weißzucker und 
177 860 To. uder, zuſammen 395 782 To. gegen ber 278 142 
To. des Borjahres ausgeführt. Trotzdem wurden wegen des 
Zuckerpreisfalles am Weltmarkte geringere Einnahmen erzielt 
als im delt. Unfere wichtigſten Zuckerabnehmer find Holland, 
England, weden, Lettland und Finnland. Auch die Trocken⸗ 
rübenſchnitzel, Melaſſe ſind gegenüber dem Vormonat um 
pa 7 gefallen. Die Nachfrage iſt gering und der Umſatz 
wach. 


100 Jahre Chileſalpeter. 

In dieſen Tagen, da 100 Jahre vergangen ſind, ſeit der erſte 
Chileſalpeter in einer Menge von 850 Tonnen aus Chile expor⸗ 
tert wurde, um in der Landwirtſchaft Verwendung zu finden, 
iſt es eine Ehrenpflicht, des Naturforſchers zu gedenken, der die 
Fabrikationsmethode für Chileſalpeter und die Aufſchließung der 
ungeheueren Lager mit einfachſten Mitteln ausgearbeitet hat. 


Es Ift ein Deutſcher namens Thaddäus Haente, der, in ſpaniſchen 


eratung und Beſprechung über den Ber- 


Dienſten ſtehend, 1809 die Nützlichkeit des Chileſalpeters als 
Düngemittel nachgewieſen hat. Aber erſt um 1840, als Liebigs 
Lehre von der Notwendigkeit einer intenſiven Düngung des Bo⸗ 
dens fü rationelleren Betrieb der Landwirtſchaft allgemeine Gels 
tung bekam, begann mit der wachſenden Nachfrage nach Chiler 
[alpeter feine eigentliche großinduſtrielle Herſtellung. Hat fo 
Thaddäus Haenke direkt, Liebig mittelbar Anlaß zur Entwick⸗ 
lung der Salpeterinduſtrie gegeben, ſo hat im Laufe der Zeiten 
noch deutſche Arbeit und deutſches Kapital in zeitweilig ausſchlag⸗ 
gebendem Maße an der Aufſchließung dieſes Naturſchatzes gewirkt. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Jit es ratjam, in diefem Jahre Kartoffeln zu trocknen? 


Zu dem gleichbenannten Artikel in der letzten Nummer des 
Zentralwochenblattes möchte ich als 510 er Landwirt aan 
ergänzen. Meines Erachtens nach jind die Untoften beim Dämpfen 
der Kartoffeln zu niedrig veranschlagt, während die Trocknungs⸗ 
koſten zu 10 angegeben find. Außerdem ijt für mich die Fütte⸗ 
rung und Aufbewahrung von Flocken bequemer als das Ein⸗ 
ſäuern der gedämpften Kartoffeln. Ich habe jetzt 800 Zentner 
Kartoffeln in der Genoſſenſchaftsbrennerei dämpfen laſſen und 
dazu zwei Tage gebraucht. Um die 800 Zentner Kartoffeln zu 
waſchen und zu dämpfen, benötigte ich: 1. 135 Zentner Staub⸗ 
kohle à 1,40 = 189 Zloty; 2. 3 Mann a 4,— = 24 Zloty; 3. Bren- 
nereiverwalter a 10 Plot 20 Sion und 4. für 7 Zloty Oel. 
Somit ſtellen ſich die baren Auslagen der f RE auf 240 zł, 
d. h. daß 1 Zentner Kartoffeln mit einem Koſtenaufwand von 
30 Gr. der wurde. Hierbei iſt eine Abnutzung und Amor⸗ 
tiſation der ae gar nicht in Betracht gezogen worden. 
Ferner ijt die Mehrarbeit, welche durch Auswerfung der Mieten, 
Einſäuern und Zudecken der gedämpften Kartoffeln entſteht, auch 
nicht in Rechnung geſtellt worden. Wenn man vorhergehendes 
berückſichtigen würde, müßte man mindeſtens 5 Gr. pro Zentner 
zuſchlagen, um auch dieſe Koſten zu decken. Meiner Meinung nach 
dürfte keine Lokomobile und auch kein Dämpfer aus leicht begreif⸗ 
lichen Gründen die Kartoffeln billiger dämpfen als die Bren⸗ 
nerei. : 

Bei meiner Berechnung nehme ich einen 15prozentigen Stärke⸗ 
gehalt der Kartoffel an. Wenn ich das Pfund Stärke mit 5 Gr. 
in Anrechnung bringe, jo koſtet ein Zentner Kartoffeln 75 Gr. 
Mithin koſtet der Zentner eingeſäuerter Kartoffeln 1,10 Zloty. 


; Auſbewa muß man mit einem Verluſt von 15 Prozent bei einer 
u 


bewahrung bis zum Sommer rechnen. Alſo koſtet mich 
degeninersca alu log, ne er 
Wenn ich dieſelben Kartoffeln zur Trocknerei bringe, erhalte 
ich pro 100 Zentner Kartoffeln 22 Zentner Flocken und zahle an 
Trocknungskoſten 77 Zloty, aljo pro Zentner Flocken 3,50 Zloty. 
Demnach koſtet mich 1 Zentner Kartoffeln im Sommer 77 Gr. 
plus 75 Gr. = 1,52 Zloty. Allerdings habe ich als Genoſſe der 
Brennerei den Vorteil, daß mir die Kartoffeln gegenüber Nicht⸗ 
genoſſen um 50 Gr. (pro 1 Zentner Flocken) billiger getrocknet 
werden; es würden ſich alſo für die letzteren die Koſten um ca. 
10 Gr. pro 1 Zentner Kartoffeln teurer ſtellen, ſo daß 1 Zentner 
‚Inden dem Genoſſen ca. 7 Zloty und dem Nichtmitglied ca. 7,50 
loty koſtet. Die 1 aß bei weniger BEN Kurz 
toffeln die Trocknungskoſten fic) erhöhen, entſpricht nicht den Tat- 
jaen, ſondern man erhält dem Stärkegehalt nach weniger Flocken. 
Folgendes Beiſpiel erläutert vorhergehenden Satz: Für 100 Zent⸗ 
ner 13 prozentige ſtärkehaltige Kartoffeln erhalte ich 20 Zent⸗ 
ner Flocken; aljo bezahle ich bzw. der Nichtgenoſſe 70 Zloty rejp. 
80 Zloty an Trocknungskoſten. Der Zentner Kartoffeln hat einen 
Wert von 65 Gr. Die Trocknungskoſten pro Zentner Kartoffeln 
70 bzw. 80 Gr. Demnach koſtet mich der Zentner von dieſen Kar⸗ 
toffeln 1,35 Zloty, dem Nichtgenoſſen 1,45 Zloty. Nach dieſem 
Beiſpiel kann man die Koſten für Kartoffeln mit höherem Stärke⸗ 
ehalt als 15prozentig ebenſo leicht berechnen. Mit anderen 
orten: Liefere ich eine höherprozentige Ware, erhalte ich mehr 
Flocken, als bei einer minderprozentigen. Die Trocknungskoſten 
an und für ſich bleiben dieſelben. Bemerkt ſei noch, daß man 
beim Einſäuern der gedämpften Kartoffeln das Riſiko eines 
Nichtgelingens eingeht, das bei den Flocken vollkommen fortfällt. 
Aus vorſtehendem kann ein jeder für fih das bejte und rentabelſte 
entnehmen. ER : 
entnehmen. J. Bremer⸗Marzenin. 
Zu obigen Ausführungen möchten wir bemerken, daß der 
Kohlenverbrauch zum Waſchen und Dämpfen von 1 Zentner Katrs 
toffeln in der Fachliteratur mit 5—61 Pfd. angegeben ift. Wenn 
ein Betrieb mehr Kohlen verbraucht, fo wird es fiH wahrſchein⸗ 
lich um eine veraltete, unökonomiſche Anlage oder ſonſtige un⸗ 
rationelle Betriebsweiſe handeln, und es müßte vom Betriebs⸗ 
unternehmer feſtgeſtellt werden, wo der Fehler liegt. Nach obiger 
Aufſtellung aber wurden für 800 Zentner Kartoffeln 135 Zent⸗ 
ner Staubkohlen, ſomit je Zentner Kartoffeln faſt 17 Pfd. Staub⸗ 
kohlen verbraucht, was uns reichlich hoch erſcheint. Als Trock⸗ 
nungskoſten werden bei uns 1 Zloty und darüber je Zentner 


ae e Den Abſatzmöglichkeiten und den Forderungen des 
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Kartoffeln genommen. Von niedrigeren Trocknungskoſten haben 
wir nicht gehört. Wenn daher eine Genoſſenſchaftsbrennerei ihren 
Betrieb zur Verfügung ſtellt und die Kartoffeln billiger trocknet, 
ſo iſt das nur zu begrüßen. Es handelt ſich aber hier nur um 
Ausnahmefälle, da wir wenig Genoſſenſchaftsbrennereien haben, 
die mit Trockenanlagen ausgeſtattet ſind. Immerhin ſtellt ſich 
auch nach der Berechnung des Herrn Bremer die Trocknung um 
22 Groſchen teurer als das Dämpfen und Einſäuern. . Auch wird 
nur in Ausnahmefällen eine Trocknerei an Ort und Stelle ſein, 
jo daß keine nennenswerten Unfojten durch den Transport ent- 
ſtehen. Bei größeren Entfernungen werden ſie ſich aber kaum 
niedriger ſtellen, als die Koſten für das Ausheben und Zudecken 
der Grube. Die Amortiſation der Dämpfanlage wird nicht allzu 
ſehr ins Gewicht fallen, weil es ſich gewöhnlich um Einrichtungen 
handelt, die ſowieſo in der Wirtſchaft vorhanden ſind. Die An⸗ 
nahme, daß die Trocknungskoſten bei niedrig⸗ und hochprozenti⸗ 
gen Kartoffeln dieſelben ſind, enthält inſofern einen Trugſchluß, 
als es doch auf dasſelbe herauskommt, ob die Trockenfabrik dem 
Landwirt wegen des geringen Stärkegehaltes weniger Kartoffel⸗ 
flocken von einer beſtimmten Menge Kartoffeln liefert oder den 
Trockenpreis je Zentner Kartoffeln erhöht, weil ſie mehr Kar⸗ 
toffeln je Zentner Kartoffelflocken trocknen mußte. 


Die Schriftleitung. 


| Fachliteratur | 


Landwirtſchaftlicher Taſchen⸗ und Schreibkalender 1931. Von 
Landesökonomiergt Maier⸗Bode. Mit 12 Abbild. Preis in 
Gangleinwand geb., mit Bleiſtift RM. 1.50. Verl. Eugen Ulmer, 
Stuttgart, Olgaſtr. 83. — Der allſeitig beliebte Maier⸗Bodeſche 
Taſchenkalender e Brauchbarkeit längſt erwieſen und kann, 
da praktiſch und bi tig, jedem Qandwirt nur bejtens empfohlen 
werden. Neben dem Kalendarium und einem Noliztalender zur 
Notierung von wirtſchaftlichen Vorkommniſſen aller Art enthält 
der Kalender eine Reihe von wichtigen Tabellen für den Land⸗ 
wirt und mehrere Abbildungen über verſchiedene Syſteme von 
Dungſtätten. ; = i 


Der Feldgemüſebau mit einem Anhang „Gemijejamenbau“. 
Von Otto Mauer, Direktor der N ür Obſt⸗ und Garten: | 
bau, Proskau. Zweite, neubearb. Auflage. Mit 56 Textabbildun⸗ 
gen. Verl. Paul Parey, Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28 und 29. 
Steif broſch. 5 Rm. In anſchaulicher Weiſe beſchreibt der Ber- 
faſſer zunächſt die Entwicklung und Bedeutung des Feldgemüſe⸗ 
baues ſowie feine Eingliederung in den Landwirtſchaftsbetrieb. 
Der zweite Abſchnitt behandelt die zu erfüllenden Vorbedingungen 
für den Anbau: Klima, Waſſer⸗ und Bodenverhältniſſe, Düngung, 
Fruchtfolge ſowie den Vor⸗ und Zwiſchenfruchtbau. Darauf wir 
die Anzucht und der Anbau der verſchiedenen Gemüſearten be⸗ 
ſprochen. Der nächſte Abſchnitt macht mit den tieriſchen und kan 
lichen Schädlingen des Gemüſes und ihrer Bekämpfung bekannt. 
Die im fünften Abſchnitt angegebenen Geſtehungskoſten und Ernte⸗ 
mengen der einzelnen Gemüſe dürften wohl kaum zu hoch Mart fen 

arktes, 
hier ſehr eingehend beſprochen werden, kann gar nicht genug 
Rechnung e werden. en Schluß gibt der Verfaſſer no 
einen kurzen Abriß über den Gemüſeſamenanbau. Mena jomit 
einen allgemeinen Aeberblick über die Belange des Fe 5 
baues verſchaffen will, dem iſt dieſes Buch nur zu empfehlen. Es 
wird nach wie vor ein unenthehrliches Handbuch für den praktiſchen 
ee und Gärtner fein und von den in der Ausbildun 
begriffenen jungen Landwirten und Gärtnern gern als Lehrbu 
benutzt werden. 


Der Mei Band des Großen Brockhaus (Doc Ez). N 
Seiten, Preis in Ganzleinen Om. 26, bei Amtauſch eines alten 
Lexikons Gm. 23,50.) Der fünfte Band bringt eine ganze Reihe 
von Stichwörtern, die im täglichen Leben eine Rolle ſpielen, und 
unter dieſen fällt vor allem der Artikel „Elektrizität“ auf. Alle 
mit dem Grundbegriff „Elektrizität“ zuſammenhängenden Artikel 
— von „Elektriſche Bahnen“ bis gu „Elektrotherapie“ — umfaſſen 
nicht weniger als 56 Spalten und werden von 142 einprägſamen 
Abbildungen im Text und auf Tafeln unterſtützt. Auf der Text⸗ 
tafel „Elektriſche Beleuchtung“ finden wir eine Darſtellung der 
Handgriffe und Ratſchläge für Anlage und Ausbeſſerung einer 
elektriſchen Leitung, die wir im Haushalt nützlich anwenden 
können, die Tafel „Elektriſche Heiz- und Rodjapparate” ijt bejon- 
ders für die moderne Hausfrau wichtig und willkommen, zumal 
der Text hierzu in überſichtlicher Kürze alles e ſagt. 
Wer von uns hat weiter eine Ahnung, wie ein Eiſenbahnfahr⸗ 
plan aufgeſtellt wird? Ein Blick auf den dargeſtellten „bildlichen 
Eiſenbahnfahrplan“ vermittelt einen Begriff hiervon. Unter 
„Eiſenbahnſicherungsweſen“ erfahren wir von den neueſten 
Sicherungsmaßnahmen gegen Eiſenbahnunfälle und wiſſen nun, 


was „elektriſche und optiſche Zugbeeinfluſſung“ ijt — ein beſonders 


aktuelles Thema. Dot enug von der 1 „Engliſche Kunſt“ 
bringt prantige Bild Sate die Zeittafel „Engliſche Literatur“ 
eiche von Beowulf bis zu Shaws „Apple Cart“ (Der Kaiſer von 
binn Au deſſen deutſche Urau nung in der letzten Spielzeit 
viel Aufjehen erregt hat. Wichtig ijt der Artikel „Erſte Hilfe“ 
der durch feine Texttafeln einen hervorragenden Anſchauungs⸗ 
unterricht gewährt. Die beiden Tafeln „Erſte Hilfe bei Haus⸗ 
tieren“ werden dem Landwirt willkommen ee Die Dreifarbens 
tiefdrucktafel „Eidechſen“ wird jeden Naturfreund entzücken. Dies 
beweiſt auch die ſchöne Tafel „Edelſteine“, die ſich durch naturechte 
Farbgebung auszeichnet. Artikel wie Erbſchaft, Erbrecht, Er⸗ 
nährungstherapie, Elektrotechnik, Einkommenſteuer, Eigentum, Ehe, 
Eheprozeß, eheliches Güterrecht werden vielbefragte Ratgeber jein. 
Zu den Stadtartikeln Dortmund, Düſſeldorf, Dresden und Erfurt 
finden wir farbige Stadtpläne mit Straßenverzeichniſſen. Im 
Artikel „Druckverfahren“ wird uns auch darüber berichtet, wie die 
monet Bildbeigaben entſtehen, die wir in den erſten fünf Bänden 
ieſes für den modernen Menſchen unentbehrlichen der ich me 
werks bewundern können. Alles in allem ein Band, der ſich mit 
Stolz gleichberechtigt neben ſeine früher erſchienenen vier Brüder 
ſtellen kann. 


Kanada. Anleitung zur praktiſchen Landwirtſchaft und Sied⸗ 
lung. Herausgegeben von Dr. Ernſt Schenck, Finanzrat in Karls⸗ 
ruhe i. B. Mit 244 ene Verlag von Paul Parey 
in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28 und 29. Steif broſchiert 
350 Rm. Das vorliegende Buch behandelt alle wichtigen Ange 
der kanadiſchen Landwirtſchaft: Ackerbau, Viehzucht, Ge lügel⸗ 
zucht, Bienenzucht, Milchwirtſchaft, Futterbau. Obſtbau. Beſon⸗ 
ders eingehend werden die Fragen der 18 von Land, 
des Ackerbaues und der Viehzucht abgehandelt. Die eſonderhei⸗ 
ten der einzelnen anoen Wirtſchaftsgebiete treten flar hers 
vor. Die Landwirtſchaft der öſtlichen Provinzen iſt gekennzeichnet 
durch die gemiſchte Betriebsform, mit einem ſtarken Hervortreten 
der Milchwirtſchaft und relativ hohen Bodenpreiſen. Die weſt⸗ 
lichen, halbtrockenen Prärieprovinzen find die Getreidekammern 
des Landes; die Konſervierung und richtige Ausnutzung der 
Bodenfeuchtigkeit bildet hier ein wichtiges landwirtſchaftliches 
Problem. Die Gebirgstäler des an der pazifiſchen Küſte gelegenen 
Britiſch⸗Columbiens ſind in erſter Linie für die Milchwirtſchaft 
die Geflügelzucht und den Obſtbau bedeutungsvoll. Das Buch i 
dadurch von Wichtigkeit für jeden Landwirt, der fih vergleichsweiſe 
mit dem kanadiſchen Landwirtſchaftsbetrieb beſchäftigen will, um 
dortige Arbeitsmethoden für ſich nutzbar zu machen. 


| Marit: und Börfenberichte . | 


Geldmarit. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 21. Oktober 1930. 


Bank Zwigzku 40% Pol. Landſchaftl. Ron- 
1. Em. (100 2) vertier.⸗Pföbbr. 


—.— zl 


39.— 


0 


Bk. Polſki⸗Att. (100 ) 151. — z | 4% Bol. Pr.⸗Anl. Bors 
regs trieq3-Gtlide. . . . —.— % 
H. Cegielfti I. zt-Gm. 6% Roggerrentenbr, der 
(002) =A: Isch. p. da . 1804 
Herzfeld⸗Viktortus I. zt 8% Dollarrentenbr. d. Poj. 
Em. (50 2) . —— 21 Landſch. v. 100 Doll. 92.50 21 
Luban⸗Wronki l. IV Em. 8% Amortiſations⸗ 
2) — —zi| Diollarpfandbriefe . —.— zł 
Dr. Roman May I. Em. 5% Dollarprämienanl. 
50 2) —— 21 Ser. II (Stck. zu 5 ) (13.10.) 58.— zt 
Unia I Em. (100 zt). —.— 214% Präm.⸗Juveſtierungs⸗ 
Akwawit (250 2) . —— 21 anleihe (alte). . . . 101— zt 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 21. Oktober 1930. 
10% Eiſenb.⸗Anl. (20. 10.) 104.— [1 Dollar = 1 8.911 
5% Konvert.⸗Anl. 53.— |1 Pfd. Sterling = zt. 43.36 


1 Franken = zt 173.19 
100 franz. Franken = zt 35.02 ae 2118.10) 359.44 
100 öſt. Schillg. 1. . 125.81 1100 tid. Kr. 21 (20. 10.) 26.46 


Diskontſatz der Bank Polſki 7½ 9 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. Oftober 1930. 
1 Doll. — Dang. Gulden 5.15175 100 Zloty Danziger 


1 Pfd. Stlg. = Dang. Gld. 25.00 ¾ ] Gulden 57.66 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 21. Oktober 1980. 
100 HoN. Gulden = bij. Maeve sung hur nebſt 
E 168.90 Aus 9000 dich ae 3 
> = 1-9 Mk. 27 
e ee 81.445 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
NR Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1 engl. Pfund = dtſch. dsc . 7.2 
R 20.384 | Dresdner Bank 118.75 
100 Zloty = dtſch. Mk. 47.025 Deutſche Bank und Dis⸗ : 
1 Dollar=bijch. Mark. 4.1930] tontogef.. . . . . . 119.25 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Fur Dollar Für Schweizer Franken 
(15. dah 8.912 (18. 100 8.912 (15. 10.) 173,37 (18. 10.) 173 25 
ie 10.) 8.912 (20. 10.) 8,912 (16. 10.) 173,38 (20. 10.) 173.07 
17. 10.) 8.912 (21. 10.) 8.911 1(17. 10.) 173.33 (21. 10 173.19 


Zlotumäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 


(15. 10.) 8.92 (18. 10.) 8.92 
(16. 10.) 8.92 (20. 10.) 8.92 
(17. 10.) 8.92 (21. 10.) 8.92 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaft 
Poznań, Wjazdowa 3, vom 22. Oktober 1930. 

Getreide. In der abgelaufenen Berichtswoche traten, wie 
vorausgejagt, zwar nennenswerte Veränderungen nicht ein. Der 
Markt verlief in ſchwacher Haltung, was ein Abbröckeln der 
Weizen- und Roggenpreiſe mit fih brachte. Der Weltmarkt wird 
nach wie vor durch die ruſſiſchen Verkäufe und Angebote in 
Weizen und Roggen ſtark beeinflußt. Die dadurch geſchaffene 
gedrückte Lage übte ihre Rückwirkung auch auf Polen aus. Hier 
hat man nicht nur beim Export von Roggen und Roggenmehl 
damit zu rechnen, ſondern auch beim Weizen. Weizenmehl wird 
exportiert und wir bekommen dadurch die Konkurrenz der Export⸗ 
länder zu ſpüren. Hier im Lande ſelbſt überſteigt jedenfalls das 
Angebot den Bedarf. AUnſere Preiſe werden fi daher weiterhin 
denjenigen des übrigen Auslandes anlehnen. Sehr zurückhaltend 
find unſere Landwirte mit dem Angebot von Gerſte. Gute Qua⸗ 
litäten werden wie bisher zu hohen Preiſen von inländiſchen 
Mälzereien gekauft. Die Preiſe, die für ſonſtige Gerſten aus 
dem Auslande vorliegen, lauten infolge billiger Donau⸗ und 
Ruſſengerſte ſehr niedrig. Hafer liegt nahezu geſchäftslos. Man 
hat keinen Anhalt dafür, daß in den nächſten Tagen beſondere 
Aenderungen eintreten. 

Die Situation bei den Hülſenfrüchten, Oelſaaten und Kar⸗ 
toffeln liegt gleichfalls unverändert. Auch die Ausſichten ergeben 
für die nächſte Zukunft kein anderes Bild. 

Wir notieren am 22. Oktober 1930 für 100 Kilogramm je 
nach Qualität und Lage der Station: 15 Weizen 2324,50, 
für Roggen 17,75 18,50, für Futtergerſte (69 Kg. ſchwer) 21—23, 
jir Braugerſte 24—27; für Hafer 17—t9, für Biltoriaerbjen 
7—30, für Leinſaat 52— 62, für Raps 40—45 Zloty. 

Futtermittel. Die ſeit Wochen anhaltende Inte 3 
auf dem Futtermittelmarkt ſcheint 
fahren. Die er ger na 
lige Fabrikate, 


ndl 


ltende fet 
p eine Beſſerung zu 
: q teigert ſich feit einigen Tagen, die Preiſe für 
Ki guten Qualitäten find marktgemäß. Weizenkleie, eztell 
b Sorten, und Weizenkleieſchale haben ſeit einigen Tagen 
as erhöhte Intereſſe des Handels, weil man in 2 mit 
dem Einfuhrzoll für Weizenkleie rechnet, weswegen ſeitens der 
deutſchen Importeure große Nachfrage nach dieſem Artikel herrſcht. 
Auch Kraftfuttermittel, ſpeziell Oelkuchen, ſind in den letzten 
Tagen nicht weiter im Preiſe 1 l N Hier ſpielt viel⸗ 
leicht weniger die Kaufluſt eine Rolle, als die Tatſache, daß 
die Oelfabriken einige Wochen geſtanden haben, wodurch ſofort 
verladbare Ware knapp geworden iſt. 

Als unbedingt beachtenswert möchten wir nicht unterlaſſen 
u erwähnen, daß zurzeit prima Gerſtenkleie aus kongreßpolni⸗ 
77 55 8 ts und Grützenmühlen preiswert zu haben iſt. Wenn 
man berückſichtigt, daß Futtergerſte noch immer einen Preis von 
ca. 18—20 Zloty per 100 Kilogramm hat bei einem Gehalt von 
8 Beogent verdaulichem 1 2.1 Prozent verdaulichem 
a rſtenkleie dagegen 11.4 Prozent verdauliches Eiweiß und 
1 Prozent verdauliches Fett aufweiſt und dieſe für ca. 14 bis 
ME ed ür 100 Kilogramm zu haben ift, dann lohnt es ſich, die 
Futtergerſte zu verkaufen und Gerſtenkleie hierfür als Maſtfutter 
zu kaufen. 

Düngemittel. Für Düngemittel find die Fabriken noch mit 
ihren Preiſen nicht herausgekommen und werden ſich die Ver⸗ 
handlungen darüber auch wohl noch bis Mitte November hin⸗ 
ziehen. 

Die Fabrik in Chorzow ſoll ihre Preiſe allerdings ſchon feſt⸗ 
geſetzt haben, wenigſtens für Kalkſtickſtoff, jo daß wir unſere 
Intereſſenten wahrſcheinlich Anfang der neuen Woche werden 
darüber unterrichten können. l 


Marktbericht der Molkerei⸗Sentrale. 

Die Lage auf dem Buttermarkt iſt ſeit dem vorigen Bericht 
bedeutend beſſer geworden. Die Berliner Notiz wurde am 14. 10. 
um 3 Rm. und am 18. 10. um weitere 4 Rm. heraufgeſetzt. Die 
Tendenz wird mit „feſt“ bezeichnet. Man muß jedoch leider 
jagen, daß dieſe Preisheraufſetzung weniger auf einen tatſäch⸗ 
lich größeren Bedarf zurückzuführen ift, als auf ſpekulative Maß⸗ 
nahmen. Der Handelsvertrag mit Finnland, dieſe auf milchwirt⸗ 
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licher geworden. 


ale ſpeziell helle, grob- z 


ſchaftlichem Gebiet heißumſtrittene Maßnahme, iſt vom Reichstag 
angenommen und es beſteht die Ausſicht, daß ſchon in ganz kur⸗ 
zer Zeit die anderen Länder, die bisher einen bedeutend er⸗ 
mäßigten Zoll hatten, ebenfalls 50 Rm. pro Doppelzentner wer⸗ 
den bezahlen müſſen. Infolgedeſſen ſucht jeder ſich noch vor der 
Zollerhöhung einzudecken und es iſt fraglich, ob die feſte Tendenz 
lange beſtehen bleibt. Auf dem Inlandsmarkt hat ſich wunder⸗ 
barerweiſe die Erhöhung der Berliner Notiz noch nicht ausger 
wirkt und der engliſche Markt iſt ſo flau, daß ein Export dort⸗ 
hin gar nicht in Frage kommt. 

Auf dem Quarkmarkt ijt die Lage ebenfalls etwas freund⸗ 
Wenn auch die Preiſe nicht bedeutend ange⸗ 
zogen haben, fo tfit dort der Abſatz leichter. Für Molkereien, die 
den Export von Butter oder Quark aufnehmen wollen, dürfte jetzt 
jedenfalls die richtige Zeit zum Anfangen ſein und wir ſind in 
der Lage und gern bereit, zahlungsfähige Käufer nachzuweiſen. 

Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt. 


Butter. Poſen en gros 2,30 — 2,35, Kleinverkauf 2,80 Zloty; 
Warſchau 4,40—4,60 Zloty per Kilogramm franko Warſchau; 
London 100—103 Schilling; Berlin (Notierung vom 21. 10. 1930) 

1. Kl. 1,37 Rm., 2. Kl. 1,25 Rm., 3. Kl. 1,09 Rm. Quark 12 bis 
z Rm., verzollt frei deutſche Grenze, d. i. 20—24 Gr. frei Mol-. 
erei. s 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznan. 
Freitag, den 17. Oktober. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es waren aufgetrieben: 21 Rinder, 343 Schweine, 143 Kälber, 
32 Schafe, zuſammen 539 Tiere. ; ; 

Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 

Dienstag, den 21. Oktober. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 642 Rinder (darunter: — Ochſen, — 
Bullen, — Kühe) 2279 Schweine, 645 Kälber, 185 Schafe; zuſammen 
3751 Tiere. : ; 

Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht lofo Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten. 
Kinder: Och fen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannt 143 

iE 146—128 ältere 100 11 


ji 


bis 144 jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 
fig genährte 90—98. 


„gut g = 
Kühe: 130, 
gut genährte 100—110, mäßig genährte 70 — 80. 5 SE DR 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 136—116, Maſtfärſen 120 bis 
128, gut genährte 100—110, mäßig genährte 88—96. 

Jungvieh: gut genährtes 80—90, mäßig genährtes 76—80: i 

Kälber: befte ausgemäſtete 160—170, Maſtkälber 140—150, gut 
genährte 126—136, mäßig genährte 100—120. ; 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Hammel 
146—150, gemäſtete ältere Hammel und Mutterſchafe 120—130, gut 
genährte 110—110. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
156—160, vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 150 bis 
154, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 144—148, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 130 bis 
140, Sauen und ſpäte Kaſtrate 130—140, Bacon⸗Schweine 144—148, 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 110 Schweine aus Lublin. 
150 kg wurden mit 172 bis 190 zt für 100 kg gezahlt. 


Wochenmarktbericht vom 22. Oktober 1950. 
1 Pfd. Butter 2,50— 2,70, zi, 1 MI. Eier 3,20—3,50, 1 Liter Milch 
084, 1 Liter Sahne 2,60—2,80, 1 Pfund Quark 0,60, 1 Pfund 
Kartoffeln 0,04, 1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. rote Rüben 0,10, 
1 Bdch. Zwiebeln 0,10, 1 Bdch. Radieschen 0,10, 1 Pfd. Spinat 0,40, 
Kohlrabt 3 Stück 0,20, 1 Kopf Blumenkohl 0,40—0,60, 1 Pfund 
Rofenkohl 0,50—0,60, 1 Kopf Weißkohl 1 Kopf Wirſingkohl 0,15 
bis 0,30, 1 Kopf Rotkohl 0,15—0,25, 1 Pfund Weintrauben 1,50 
bis 1,80, 1 Pfund Birnen 0,65, 1 Pfund Apfel 0,30—0,60, 1 Pfund 
Schnittbohnen 0,35, 1 Pfd. Pilze 0,35—0,60, 1 Pfd. friſcher Speck 1,40, 
Räucherſpeck 1,80, 1 Pfd. Schweinefleiſch 1,60—1,80, 1 Pfd. Rindſleiſch 
1,50—1,90, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,20—1,50, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60 bis 
1,80, 1 Ente 3,50—5,00, 1 Huhn 2,50 — 4,50, 1 Paar junge Hühnchen 
3.00 4.00. 1 Paar Tauben 1,80, 1 Pfd. Schleie 1.502,00, 
1 Pfd. Karpfen, 2,50, 1 Pfd. Hechte 1,80—2,00, 1 Pfd. Karauſchen 
1,80—2,40, 1 Pfd. Zander 2,50—3,00, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. 
Aale 2,50—2,70, 1 Pfd. Weißſiſche 0,60—0,80 zt. Br 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,38 Zloey9yyy9y 


{ 


190 
Preistabelle für Futtermittel. ; Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr) f j vom 22. Oftober 1950. 
SSS SS Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 


5 ; — 8518 Veizenkleie . . 18.00—14.00 
S- prl Richtpreiſe: Weizentleie but)! 15 0016.00 
Weizen 


Futtermittel 
Se . < . 23.25—25.0€ | tongenkleie ... 0.75—11.75 
Roggen 
Mahlgerſte „„ o 19.00 —21.50 Viktoriaerbſen . . 28.00-33.00 


17.50 — 18.00 Rübſamen 450047700 


A Rurtoffeln «u... Braugerite . © . 25.00—27.00 | Speiſekartoffeln .. 2.10— 2.40 
Moggentleie. ..0. 8| 2,4142,9 1, 90,290, Hafer „17.00 19.00 Roggenſtroh, gepreßt aiia 155 
Weizenkleie 006 15,.— 11,1] 3,7 40,5 2,1 79 48,100,315 Roggenmehl (65%) 28.50 Heu, loſe . . 1.00 — 7.50 
er e» 124/28192,—] 6,0 we 36,2 20 100 y 0,3212,51 | Weizenmehl (65%) . 43.00—46.00 | Heu, gepreßt... 8.00— 8.50 

MI 25,— 6,61 3,9165,7| 1,3100] „3802,66 

gree chee 2440428 26 9530,70 571.51 Geſamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne tina Abſatzſchwie⸗ 

Gerste nee 1119624 1 99| 72,01 0,97|2,06 rigkeiten, beſonders der beſchränkte Auslandsverkauf, wirken abſchwächend 
Roggen. gen 6 10| 8 0 R 

upinen, blau „3 5,2131,2]10,1] 9671,0 0,33 10,82 
Lupinen, gelb 3.8021.9012,7 94167,310,8710,68 Hopfenmarkt in Lublin. : 
Ackerbohnen. 1,244, 1] 4,1] 9766,6 0.431,22 Am letzten Tage des Hopfenmarttes in Lublin wurden fol⸗ 
Geen | ee 1,0]49,9| 2,5} 98168,6) 0.361,13 ende Seele notiert: für 1 de erſtklaſſige Mittelware 80 Zloty, 
Serad ella 6,2 21,9 6,8] 89 48,90,79 2,59 ür 1 Zentner opfen II. Klaſſe 25—50 Roty und und für 1 Zentner 
Leinkuchen⸗ e so 3 4638/42034. 27,2J 7,925,443 9778 0,47 1,06 opfen III. Klaſſe 15—20 Zloty. Die ganze Menge des ange⸗ 
Raps kuchen 38 /42)24,— 23,0 8,1127,3| 0,9| 95]61,1/0,39 0,82 i ieferten Hopfens, und zwar 1685 Zentner, wurde le 
Sonnenbl.-Pudhen |48/52]28,75132,4|11,1114,7| 3,5] 9572,00, 400,74 Große Suchtviehauttion in danzig. 
Erdnußkuchen .. 6,3206 0,5] 9877.5 0.510,79 Am 5. und 6. November kommen in Date zum Verkauf: 

Baumwollſt.⸗ Mehl |60/62]42,75 995 8.6 13.4 4.0} 95 72,300,590, 98 55, Bullen, 300 Kühe, 250 Färſen und 50 Zus weine. Cams 

Kokoskuchen . .. 27/32138, —| 16,3} 8,2132,1|. 9,31100176.5|0,4911,91 liche Tiere ſind gefund reell und kommen direkt von den Weis 
almkernkuchen 77 300 9.3100 70.2 0,441.89 den. Infolge des großen Auftriebes t mit niedrigen Preiſen 

oyabohnenſchrot 14027,5 7.2 96 78.340,50 081 | zu rechnen, ganz beſonders wird auch auf die hervorragenden Eber 

ä e und Sauen hingewieſen. Zuchtvieh nach Polen erhält 50 Prozent 


Poznan, den 22. Oktober 1930. Frachtermäßigung. ao 9 1 um amtlichen Kurs in Zah⸗ 
; lung genommen. — Kataloge und Anſchreiben, in welchem alles 
Land wirtſchaftliche Zentenlgenofienihaft, | Willensmerte beſonders erklärt wird, verfenbet 1 die Dan⸗ 


JFFCCCEFCCCCCCTCTCbTCTGTCTCTCTCTCTCTbT(T(TbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTTTTTTTTTTbTTTTTTT 2 Ogr. odp. ziger Herdbuchgeſellſchaft Danzig, SLAC —— 


psuenossenschaftsbank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznan. 
X (früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ulica Wjazdowa 3 Bydgoszez, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 4291 SPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. . 
Eigenes Vermögen rund 5.700.000.— zl. 


Hattsumme rund 11.100.000.— zl. 


/ Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währunggegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller T. Bankgeschäfte. 


Udo Mertens Q Comp. 


Moderne Bildnisfotografie 


Al. Marcinkowskiego 11 
(irihere Wilhelmstr.) (952 


Gegr. 1902 POZNAN Fernr. 1388. 


Fabrikkartoffeln 


per November—Dezember sowie 


Kartoffelflocken 


kauft (928 


Ludwig Grützner, Poznan 


Tel. 5006 u. 2196. © Telegr. Potatoes“ 


Me Anzeigen 


Zamilienanzeigen 
Stellenangebote 
Un- und Verkäufe 
gehören in das 
Landwirkſchafkliche 


Jenkralwochenblatt. 


III 


Fabrikate 


in erstklassig. Ausführung 
zu billigst., Preisen 
auch auf Teilzahlung (805 


Otto Mix, Poznan 


Tel, 2396. Kantaka ôa 


F RAS Se eT ay 


das tausendfach erprobte Mittel 
gegen die 


Geflügelcholera 


su haben in allen 8 und Drogenhandlungen 
oder direkt b. 8 4 
Chem.-Farm. Szamötuly. 


ALLES 


fiir die 


Zucht und das Molkereiwesen 


Mechanische Melkmaschinen, Sepa - 

ratoren, Buttermaschinen, Pressen, 

Kannen, : Milchkühler, Pasteurisier- 
apparate usw. 


Dämpfer AL FA 


für Hackfrüchte x 


en: Motoren 


Komplette 
Molkerei- 
einrichtungen 


empfiehlt 
Towarzystwo ALFA- LAVAL Sp. z ogr. odp. 


Filiale Poznan, ul. Gwarna 9. Tel. 5354, 5363. 


(931 


osicki, Nowa Apteka i Lab. 


billiger 3-Lampen Batterie-Empiangsapparat. 


Eine Vorführung im nächsten Radiogeschäft wird Sie von 
der Volikommenheit des Empfangsapparates überzeugen. 


POLSKIE ZAKLADY PHILIPS $. A. 


WARSZAWA, Karolkowa 36/44. 


Stes Rü ibenschneider 


CARPIRE RAA 
Rübensieger 

Kugellager, geschlossen Flachkegel-, Messer- 

trommelu.angeschraubten Stiften-Haumessern. 
Vereinigt alle Vorzuge der Besten in einem Modell 
und Grosse durch Umdrehzahl von 45—400 Touren 
in der Minute den Leistungswünschen von 75 Zentner 

(Handbetrieb) bis 370 Ztr. (Kraftbetrieb) anpassend. 
Preis ab Poznań: 295.— Zloty. 


Rübenreiniger 


Mechanische Reinigung aller Futterrübenärten von 
Erdresten, Fasern, Keimen und kranken Stellen. 
Glänzend . begutachtet. An jeden Rübenschneider 
anpsopend für Hand- und Motorantrieb. 

Preis ab Poznan: 195.— Złoty. 


kombinierten Walzen- 


Schrot- und Ouetsch-Mühlen 


Mit Kugellagern, . Mahlmanteleinstellung 
Zweirädergetriebe D. R. P.; immer gleichmässig 
zahnende Räder, unabhängig der Bewegung der Walzen. 
Grosse Kraftersparnis! ein Zahnräderbruch! Kein 
Auswechseln der Zahnräder nach Abnutzung der 
Walzen. : ; 

In allen Grössen von 10—30 Ztr. Stunden- 
leistung ab Lager Poznan. 


Einwalzen-Schrotmühle 


Kugellager, Mühlenhartgußwalze, Magnet, immer 
scharfbleibender Mahlmantel. Keine Zahnräderge- 
triebe! Große Leistung: ca. 10 Ztr. Stunde wolliges 
kaltes Schrot. Geringer Kraftbedarf: ca. 2—4 PS 
(auch Gb Meuter g ; (959 
iedriger Preis: ab Poznan: 825.— Złoty. 


| sigs - Motor -Dreschmaschinen Harte £ 


enkmlnze ausgezeichnet # 
—25 Ztr, ‚Stundenlei stung i) 


Stille's 
Neu! 


Stile’ 


Neu! 


ie Stilles 
: Neu! 


all Be; 
é sofort ab Lager Poznan. 
Dazu passende Bante u. Rohölmotoren „Deutz“ 
von. 6—12 PS. 


GD im. H. Jan MARKOWSKI, Poznań 420 


Büro: Sew. Mielżyńskiego 2311 — Tel. 52-43. 
Schaulager: Słowackiego — Ecke Jasna, 


Zuchthähne welss Grobe Pekingenten 10 zi 

amerik. Leghorn Pres 10 zt) Sroße Pekingerpel 15 zt | 
Schneepufen ....15 ztjBronze Puten ... 15 zł E 
Scineeputenhdhne , 18 21 (924 a 


Alles gesunde kräftige Tiere. Hat abzugeben 
Dwör Pisarzowice, poczta Makoszyce, pow. Kepno. 


"TRÓJKA" 
PHILIPSA 


Reiner naturgetreuer Empfang bei ‘ 
großer Reichweite und Selektivität a 


Preis mit Lautsprecher 
Philips Type 2016 21 399.— 
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Wir bitten um Angebote in 


Kartoffelflocken 


sowie 


Saat- und Speise-Industrie 


Darius u. Werner, Poznań 
941) Plac Wolności 18. Tel. 3403. 4083. 4085. 
BER ; 


N Auma 


Suofacsalvum 


Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel gegen 
jegliche seucheartigen Krankheiten bei Schweinen 
wie 


Pest, Rotlauf u. agi. 


„  Tropienweise Anwendung, 
Allseitige Anerkennung. Erhältlich in Flaschen 
à 200 gr. — 4.50 21 
% kg. — 9.00 „ 
1 kg, — 16.00 „ (946 
Versand nur dureh die. 


Apteka na Solaczu 


Poznan, Mazowiecka 12 


IM EIGENEN INTERESSE 
fragen Sie bei uns nach: 


Fre FREE ne 


Tel. 5246 Tel, 5246 


Gewächshäuser für jeden Zweck. 
Heizungsanlagen, Höntschkessel, 
Frühbeetfenster, Frühbeetkästen, 


a Für die Landwirtschaft | = 
| Drahtgeflechte | 1199... 


H für (914 : u Be 

Zäune, Peflanzenschutzmittel. css 
Gärten, E Offerten und Vertreterbesuch auf Wunsch. 
Hühnerhöfe. 


Preisliste gratis! 
OO] i 
$% Alexander Maennel 
Fabryka siatek druc. 
Nowy-Tomysi 10. WIkp. 


| HONTSCH Í Ska i. 

0.6. 
Grösste Spezialfabrik für Gewächshausbau. f 
Poznan-Raiaje 6. 


Hehe 


a umi 


in moderuer 


RICHARD GEWIESE 


Ausführung , Baumeister : 
sachgemäß Sroda (Wikp.) ulica Dluga 68 (815 
zugepaßt Fernsprecher 117 Gegründet 1904. 

POZNAN, Bauausführung, Entwurf, Bauleitung, Baube- 


ratung, ständige Beaufsichtigung der Gebäude 
auf Pachtgitern, Gutachten u. Schätzungen. 


HOLZ- UND BAUSTORFHANDLUNG = 


ul, Fr. Ratajczaka 35 
Teleton 24-28 


Diplom-Optiker. (948 
Bin An 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


RDMANN KUNTZE -iieii 
E Poznan, ul. Nowa 1, I. 


Werkstätte tir mine Herren- u. Damenschneiderei cn Ranges » 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. (945 


8 
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Wenn schon wenig, dann aber garantiert 
hochwertige Kraftfuttermittel !!! 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca 48/52°/, Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Bednubkuchenmeht eae 332007, = . 
. Soyabohnenschrot a % $9 8 
Milch- und Baumwollsaatmehl 5 50/55 % » „ „ 
Fettmenge: Palmkernkuchen . 21% » ” » 
Kokoskuchen ea 26% i 55 8 
= Zur Anzucht Leinkuchenmehl „ 398/44°/, 8 * 
ur Auizucht von Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jung vieh: mit 38/ 42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 
2 mit 65—68°/, Protein, ca 8—10°/, Fett, ca 8—9°/, phosphors. 
Schweinemast: Kalk, ca 2— 3% Salz. 

Wir empfehlen fiir die Wintersaison besonders: j 
Hemdenbarchende Strickwolle in allen Farben 
Flanelle Strickjacken 

Trikotagen Wollstrümpfe 


Wir bitten um den Besuch unserer reichhaltigen Läger. 


TEXTILWAREN- AB LELLUNG x 


Viehfufterdämpfer Original „Ventzki T 


tnd andere bewährte Systeme in allen Größen, 


Rübenschneider Original „Greif“ 


und eigene Fabrikate 
in verschiedenen Größen und Ausführungen und 


alle anderen landwirischaftlichen Maschinen und Geräte 


liefert preiswert und zu günstigen Bedingungen die 
ses MASCHINEN-ABTEILUNG 
Reparaturwerkstätten in Poznan und Miedzychöd. 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von 


Radioapparaten, Lautsprechern wi sämti. Zubehör 
sowie zur Ausführung von 


Radioanlagen, elektr. Licht- und Krafianlagen und Reparaturen 
‚Reichhaltiges Lager in 


elektr, Installationsmaterialien, Glü ihlampen u. s. W. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


MUNAT SSG zee Z Ogr. odp. MINIT TaN 
Poznań, ul. Wjazdowa 5. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (944 
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